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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. März. (Privattelegramm.) Der 
„Nationalzeitung“ zufolge hat der Juſtizminiſter 
die Staatsanwälte angewieſen, Anklagen wegen 
Majeſtätsbeleidigung gegen die Preſſe nur 
nach vorherigem Bericht an ihn und nach 
ſeiner Genehmigung zu erheben. (Endlich doch 
etwas! D. N.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 22. März. 


Von der Miniſterkriſis. 


Während die clericale „Germania“ noch immer 
an der vergeblichen Hoffnung feſthält, daß Graf 
v. Caprivi ſich dem Grafen Zedlitz als „guter 
Kamerad“ erweiſen und durch Beſtehen auf 
feinem Entlaſſungsgeſuch die Kriſis wieder rück⸗ 
gängig machen und das gefallene Volksſchulgeſetz 
wieder auf die Beine bringen werde, haben 
die Conſervativen alle Illuſionen verabſchiedet. 
So wird uns heute telegraphirt: 

Berlin, 22. März. (Privattelegramm.) In 
einer geſtern abgehaltenen conſervativen Ver- 
ſammlung äußerte ſich Stöcker ſehr ſcharf über 
die Schwäche der Regierung. Sie habe das 
Schulgeſetz der allgemeinen Verachtung preis- 
gegeben, ſie hätte ihm wenigſtens ein anſtändiges 
Begräbniß bereiten ſollen. 

Armer Stöcker! Wie traurig auch, das ſchon 
faſt gar gegerbte Zell fo jäh und rückſichtslos von 
der Zluth fortgeriſſen zu ſehen! In gleicher 
Stimmung iſt die „Kreuzzig.“, welche nunmehr, 
wie ſchon erwähnt, den definitiven Rücktritt des 
Grafen Zedlitz ſowie Caprivis Verbleiben als 
Kanzler und Rücktritt vom Minifterpräfidenten- 
Amt meldet und zähneknirſchend einen Commentar 
hinzufügt, in welchem fie wieder auf die Nath- 
geber des Kaiſers losſchlägt, die dieſe Kataſtrophe 
verurſacht haben; es heißt darin u. a.: 


den Kaiſer über die N 

je und Stimn im Lande getä 7 Sie 
tragen die ng für die ho edauerliche 
Thalſache, daß in dieſen Tagen die preußiſche Regie- 
rung vor dem Anſturm des neupreußiſchen und ſüd⸗ 
deutſchen Liberalismus in einer die Grundlagen des 
ganzen preußiſchen Staates entſcheidend berührenden 
Frage capitulirt hat. Daß dabei auch ſogenannte Con- 
lervative betheiligt find, indem fie dem Monarchen 
vorgelogen haben, daß ſelbſt die conſervative Fraction 
des Abgeordnetenhauſes nicht bereit ſei, den Grafen 
Zedlitz unter allen Umſtänden zu unterſtützen, iſt leider 
Thatſache, kann aber an unſerem Geſammturtheil nichts 
ändern. Wahr bleibt trotz alledem und läßt ſich aus 
der Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes be- 
weiſen, daß die Conſervativen in dieſer Frage recht 
eigentlich das Altpreußenthum gegenüber dem füb- und 
weſtdeutſchen Liberalismus vertreten haben, und daß 
fie in dieſer Vertretung nicht einen Augenblick ernſtlich 
wankend geworden ſind. 

Daß gerade noch in den letzten Tagen ein gut- 
ronſervativer Mann wie Profeſſor Treitſchke 
in mehreren längeren Artikeln in der „Münch. 
Allg. Zig.“ energiſch Front gegen den Gchulgefeh- 
entwurf gemacht und es für „unziemlich für die 
conjervativen preußiſchen Patrioten“ erklärt hat, 
mit dem Schulgeſetze „das politiſche Teſtament 
Ludwig Windhorſts zu vollſtrechen“, das ſcheint 
die „Kreuzztg.“ nicht zu willen. Ihre zornigen 
Expectorationen werfen jedenfalls ein helles Licht 
auf die düſtere Stimmung, die in dieſen aus 
allen ihren Himmeln geſtürzten Kreiſen herrſchen. 
Die „Kreuzzig.“ ſieht natürlich in dieſer Cöfung der 
Kriſis ein Verhängniß . Krone und Staat und iſt 
entrüſtet darüber, da 
dazu beigetragen haben, daß „die ie Regie- 
rung vor dem Anſturm des neupreußiſchen und 
ſüddeutſchen Liberalismus in einer die Grundlage 
des ganzen preußiſchen Staates entſcheidend be- 
rührenden Frage” capitulirt habe. Die „Kreuz- 
zeitung“ hat ganz Recht. An der in der letzten 
Woche eingetretenen Wendung ſind in erſter 
Linie gut conſervative Männer betheiligt — man 
nennt u. a. den früheren Führer der confer- 
vativen Fraction des Reichstages, Herrn v. Hell- 
dorff-Bedra —, die ſich in der „Kreuzztg.“ als 
‚unehrlihe Rathgeber“ an den Pranger der 
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Römiſche Ateliers, 
XI. 

Unter der großen Anzahl italieniſcher Maler 
die Anſpruch auf allgemeines Intereſſe haben, 
möchten wir zum Schluſſe nur zwei heraus- 
greifen, da es zu weit führen würde, von allen 
zu berichten. Zwar haben wir bei de Sanctis 
und Danutelli, G. Ferrari und Saſſi, Coſta und 
Cabianca des Schönen und Intereſſanten genug 
gelehen, allein wir müſſen es einer berufeneren 
eder überlaſſen, ihr künſtleriſches Wirken dem 
deutſchen publikum nahe zu bringen. Begnügen 
wir uns daher, von Tiratelli und Corelli zu 

ſprechen. 8 
Eine prächtige Geſtalt, groß, ſtattlich, das ge⸗ 
wöhnliche Körpermaß der Italiener weit über- 


ragend, mit edel geſchnittenem ſchönen Antlitz 


und klaren hellen Augen, ſo trat uns Tiratelli 
entgegen. Geiſt, Harmonie und Güte ſprechen nicht 
nur aus ſeinen Zügen, ſondern ſie klingen aus 
jedem Wort hervor, und die Erläute- 
rungen, die er uns, durch unſer leb- 
haftes Gefallen an feinen Werken ange- 
regt, zu dieſen gab, verriethen dazu den 
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fogar conſervative Männer 
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öffentlichen Meinung ſtellen laſſen müſſen. Diefe 
ſogenannten Conſervativen haben alſo dem Kaiſer 
„vorgelogen“, daß ſelbſt die conſervative Fraction 
des Abgeordnetenhauſes nicht bereit ſei, den 
Grafen Zedlitz unter allen Umftänden zu unter- 
ſtützen! Nun, man wird ja nicht umhin können, 
der „Kreuztg.“ für ihre Wuthausbrüche mildernde 
Umſtände zuzuerkennen, da die Enttäuſchung, die 
ihr in Sachen des Schulgeſetzes zu Theil ge- 
worden iſt, eine außerordentlich ſchwere iſt. Auf 
der anderen Seite wird man freilich den Conſer- 
vativen ſowohl wie dem Centrum die Lection, 
die ſie ſoeben erhalten haben, gönnen, denn 
die Rückſichtsloſigkeit und Siegesgewißheit, mit 
der fie in Sachen dieſer Vorlage operirt haben, 
dürfte in der parlamentariſchen Geſchichte un- 
erhört ſein. Man muß nur wiſſen, daß der 
Urheber des Entwurfes, Graf Zedlitz, ſelbſt von dem 
Gelingen des großen Werkes keineswegs ſo feſt 
überzeugt geweſen iſt, wie zu fein er ſich den An- 
ſchein gegeben hat, wofür zuverläſſige Zeugniſſe 
vorliegen. i 

Wer die Erbſchaft des Grafen Zedlitz antreten 
wird, darüber giebt es ſo viel Meinungen wie 
Köpfe. Wurden doch geſtern in Berlin außer 
den von uns bereits Genannten ſogar der frühere 
Miniſter, jetzt Oberpräſident von Pommern, 
v. Puttkamer, ferner der Oberpräſident v. Studt, 
der Bicepräſident des Herrenhauſes, Frhr. v. Man- 
teuffel namhaft gemacht. Warum denn nicht auch 
Herr v. Goßler oder gar — der Altreichskanzler 
in Friedrichsruh? Etwas Sicheres weiß man eben 
in dieſer Beziehung noch durchaus nicht, und von 
dieſem Geſichtspunkte aus ſind auch die folgenden 
uns heute zugegangenen Nachrichten zu betrachten: 

Berlin, 22. März. (Privattelegramm.) Die 
„Nationalzeitung“ hält es keineswegs für aus- 
geſchloſſen, daß Herr v. Vötticher Miniſterpräſi⸗ 
dent wird. Den „Hamburger Nachrichten“ wird 
gerüchtweiſe aus Berlin gemeldet, Miquel werde 
Minifterpräfident und Zreiherr v. Manteuffel 
Cultusminiſter werden. 


Es bleibt ferner auch abzuwarten, ob ſich eine An- 
gabe der „Polit. Nachr.“ beſtätigt, welche dahingeht, 
daß die Bekanntgabe der königlichen Entſcheidungen 
über die ſchwebenden geſetzgeberiſchen ſowohl 
wie perſönlichen Fragen ſchon heute (Dienstag) zu 
erwarten ſteht. 


1 
Den 


parlamentariſchen diner bei dem Grafe 
Balleſtrem nahmen, wie ſchon gemeldet, der 
Reichskanzler Graf Caprivi und Mitglieder ver- 
ſchiedener Parteien, u. a. v. Bennigſen, v. Benda, 
Bamberger und Rickert Theil. Man nimmt all- 
gemein an, daß ein Arrangement, welches das 
Verbleiben des Grafen Caprivi herbeiführt, zu 
Stande kommen wird. 


* 
Ueber die N der Kriſis führt 
das Organ der Zreiconfervativen, die „Poſt“, aus: 
Wenn auch das Scheitern des Schulgeſetzes, ab- 
geſehen vom Centrum und der Kreuzzeitungs- 
partei, ungetheilte Befriedigung hervorgerufen 
hat, fo muß der Verlauf der ganzen Angelegen- 
heil doch befremden und eine dauernde Per- 
ſtimmung hinterlaſſen. Trotzdem der Träger 
der Krone weder die Einbringung der Vorlage 
wünſchte, noch deren Forcirung gegen die Mittel- 
parteſen für zweckmäßig erachtet, traten der 
Reſſort-Miniſter wie auch der Miniſter-Präſident 
auf das entſchiedenſte hierfür ein. — Unbegreiflich 
ſei das Verhalten der conſervativen Partei; 
dauernd bleibe im Lande der Eindruck, daß die⸗ 
ſelbe gewillt ſchien, mit Centrum und Polen ein 
Schulgeſetz zu Stande zu bringen, das wichtige 
ſtaatliche Rechte geopfert hätte. dauernd bleibe 
ferner die Einbuße an Anſehen, welche das 
Staats-Miniſterium durch den offenbaren Mangel 
an poltiſchem Urtheil und an Borausficht er- 
litten hat. Zu bedauern fei nur, u fih ein 
hochbegabter Miniſter, wie es Graf Zedlitz iſt, 
vorzeitig hierdurch unmöglich gemacht hat. 

Die „Politiſchen Nachrichten“ ſuchen Del 
auf die Wunden des ſchwarzen Cartells zu 
gießen und ſchreiben tröſtend, nachdem ſie an die 
Vorgänge bei dem Scheitern des Goßler'ſchen 
Schulgeſetzentwurfs im vorigen Jahre erinnert: 

„ Abgefehen davon, daß neben den in beiden Fällen 
betheiligten Conſervativen, diesmal das Centrum, im 
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empfindungsvollen Poeten. Dieſer, wir möchten 
ſagen: lyriſche Zug iſt es auch, der ihn Serra 


innerlich verwandt erſcheinen läßt, nur daß er 


nicht ſo vielſeitig iſt wie dieſer, ſondern ſich auf 
ein engeres Gebiet befchränkt. 

Tiratelli malt Thiere in größter Vollendung 
und dieſe Thiere ſtellt er in eine Campagna- oder 
Berglandſchaft von wunderbarem Reiz. Ueber 
ſeinen Gemälden liegt eine Naturſtimmung, die 
uns ſofort gefangen nimmt. Vielleicht malen auch 
andere ſolche Stiere und Büffel und Pferde und 
Schafe, aber bei denen Tiratellis überkommt uns 
ſofort das Gefühl, daß ſie ſo wie ſie da 
find, in ihre Umgebung hineingehören, daß 
ſie aus der Landſchaft hervorgewachſen ſind, 
die er darſtellt. Hier ſteht ein alter Hirt und 
ſchaut, den Hund zu feinen Füßen, „an feinem 
Stabe gebogen“ hinab auf die jungen Schäfchen, 
die er in ſeine beſondere Obhut genommen. 
Unten aber breitet ſich, von uns nicht 
geſehn, nur geahnt, das weite Hügelland der 
Campagna aus und am Horizont dehnt ſich das 
blaue Meer. „Er denkt an feine eigene Jugend,” 
fagte der Maler. „Er hat alles verloren, was 
ihm lieb war, nur fein treuer Freund, der Hund, 
iſt ihm geblieben.“ Wir haben ſelten oder nie Bilder 
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vol igen 1 die Mittelparteien die Leidtragenden 
waren, geſtaltet ſich die Sache inſofern anders, als 
Herrn v. Goßlers Rücktritt äußerlich dem Verzicht auf 
die Vorlage voranging und ſomit dieſer formell ſehr 
erleichert war. Dieſer Unterſchied iſt aber rein 
nt Denn Herrn v. Goßlers Rücktritt hing 
urſächli mit dem Entſchluſſe zufammen, von der 
Durchführung des Volksſchulgeſetzes nach feinem Ent- 
wurfe abzuſehen. 

Es geſchieht daher heute dem Centrum nichts anderes 
als was den Mittelparteien im Vorjahre geſchehen iſt. 
Mithin hat das Centrum ſich nicht mehr zu beklagen, 
als jene dazu Urſachen hatten, und es würde eine 
weder formell noch materiell berechtigte Ueberſpannung 
der politiſchen Anſprüche bedeuten, wenn das Centrum 
trotz gleicher Verhältniſſe eine abweichende Behandlung 
prätendiren wollte. Die Conſervativen endlich — 
beide Male in der gleichen Tage. Sie haben in dieſem 
Jahre jo wenig oder fo viel Urſache zur Verſtimmung, 
wie im vorigen. Es iſt daher gar kein Grund zu 
einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung. Wenn der erſte Ein- 
druck erſt überwunden iſt, dürften die Gemüther auch 
in dieſen beiden Parteien ſich bald wieder beruhigen 
und die Dinge fo ziemlich in dem alten Geleiſe weiter 


ehen. 

Dieſer Troſt wird freilich um jo weniger ver- 
fangen, als er eine verzweifelte Aehnlichkeit mit 
Ironie beſitzt, und mit einer ſolchen geſchieht den 
bisher jo übermüthigen Herren Schulreactionären 


ſchon recht! 


Auffällig bemerkt wird die reſervirte Haltung, 
welche die „Hamburger Nachrichten“ gegenüber 
der gegenwärtigen Kriſis beobachten. das Organ 
des Zürften Bismarck beſchränkt ſich in der 
Hauptſache auf die Wiedergabe von Zeitungs- 
ſtimmen und kurzen Nachrichten ohne Com- 
mentar. Allerdings kann man zwiſchen den 
Zeilen wohl leſen, daß der Altreichskanzler den 
tertius gaudens ſpielt. Wiederholt hat er in 
den letzten zwei Jahren betont, daß er es ſich 
nie nehmen laſſen werde, feine Anſichten kund- 
zugeben und ſeine warnende Stimme zu erheben, 
wenn er die Ueberzeugung habe, daß die Re- 
gierung auf falſchen Wegen wandele. In Bezug 
auf das Volksſchulgeſetz hielt er mit feiner 
Meinung nicht hinterm Berge; dagegen hüllt er 
ſich ſeit dem Eintritt der Miniſterkriſis in abſolutes 
Schweigen. Letzteres dürfte er nunmehr 
brechen, ſeitdem es bekannt geworden, daß, 
um einen Ausweg im Labyrinth zu finden, der 
Plan einer Trennung des Reichskanzlerpoſtens 
demjenigen des preußiſchen Minifterpräfi- 


mtsführung bat Zum Blämäch ser deren; 


laſſung genommen, über diefe Perſonalunion ſich 
zu äußern, und fo darf angenommen werden, 
daß er den jetzigen Moment, wo es ſich nicht 
bloß um theoretiſche Erörterungen handelt, ſon- 
dern um ein in die Wirklichkeit überzuführendes 
Project, nicht vorübergehen laſſen wird, ohne auf 
Grund feiner Erfahrungen fein Urtheil der Deffent- 
lichkeit zu übergeben. 


Im Vatican herrſcht, wie ein Berichterſtatter 
des „B. T.“ erfahren haben will, größte Be- 
ſtürzung über die neue Wendung der Dinge in 
Deutſchland. Die päpſtlichen Nuntien zu München 
und Wien ſollen Anweiſungen erhalten haben, 
nach denen die Centrumspartei alles aufbieten 
ſolle, um den Sieg des Liberalismus bezüglich 
des Volksſchulgeſetzes zu verhindern. Auch Kerr 
v. Schlözer verweilte Sonntag außergewöhnlich 
lange im Vatican. Trotzdem verhehlen die 
vaticaniſchen Kreiſe nicht ihre Niedergeſchlagenheit, 
ſowie die lebhafte Erregtheit gegen die ausſchlag⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten in Berlin. 


Neue Ergebniſſe des Suſtems Soden. 
Unſer colonialpolitiſcher Correſpondent in Berlin 


ſchreibt uns: 


Mit der neueſten Poſt aus Deutſch-Oſtafrika find 
mehrere Nachrichten von Bedeutung eingetroffen. 
Die erſte iſt dieſe, daß, wie bereits telegraphiſch 
kurz gemeldet wurde, der Vertreter Wißmanns 
in Oſtafrika, Herr de la Fremoire, der zugleich 


der Better deſſelben iſt, aus der deutſch-oſtafrika⸗ 


niſchen Colonie auf Anordnung des Gouverneurs 
Irhrn. v. Soden ausgewieſen worden iſt. Herr 
de la Fremoire weilte vorher in Zanzibar und 
wurde dort, was wir im Intereſſe des Anſehens, 
das die Deutſchen bisher dort bei den Engländern 
wie bei den Eingeborenen genoſſen haben, nur 
lebhaft bedauern können, wegen mehrfacher Ruhe- 
ſtörungen von den Engländern in eine Strafe 
von mehreren hundert Rupies genommen. Er 
hat dann auf dem Feſtlande, ſo wenigſtens ſchreibt 
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geſehen, welche die Schafheerden dieſergegenden und 
die weltverlaſſene Einſamhkeit dieſer Hirtenexiſtenzen 
o zur Anſchauung brachten, wie die Tiratellis. 
Aber auch den Stier weiß er mit Poeſie zu um- 
geben. Wir ſahen einen ſoeben nach Chili ver- 
kauften tero auf der Staffelei, ein ganz präd- 
tiges Bild, das bereits zum zweiten Male beſtellt 
ift, ebenſo den Kampf zweier Stiere, der uns 
ſpannte und feſſelte. Don den noch im Studio 
vorhandenen Bildern möchten wir ein ſehr 
großes Gemälde hervorheben, das im ver- 
gangenen Sommer in Paris prämlirt 
worden iſt. Es ſtellt einen hoch mit 
Heu beladenen Wagen vor, der von ſieben Thieren, 
Pferden und Eſeln gezogen wird. Die Sonne iſt 
noch nicht aufgegangen, der Himmel beginnt aber 
ſchon ſich zu lichten. Der erſte Morgenhauch, die 
halbe Dämmerung ſind ganz herrlich gemalt. 
Wir glauben ſie zu ſehen, zu fühlen, und je mehr 
wir uns in das Bild vertiefen, deſto mehr gefällt 
es uns. 

Leider ſandte Tiratelli noch nie etwas nach 
Berlin, auch im vorigen Jahre nicht, da er zur 
Zeit nichts verfügbar hatte als dies Gemälde, 
das ihm zu umfangreich ſchien, um es noch ein- 
mal zu verſchichen. Er braucht ſich eben nicht 


man von dort, ſeine Umtriebe fortgeſetzt, was den 
Gouverneur ſchon im Intereſſe ſeiner Stellung 
veranlaſſen mußte, ihn auszuweiſen. 

Nach Nachrichten aus Tanga iſt dort der Reichs- 
commiſſar Dr. Peters, der ſich von ſeinem 
Malariaanfall vollſtändig wieder erholt hat, ein- 
getroffen, nachdem er vorher die Plantage Lewa 
beſucht hatte, die er in voller Blüthe fand. In 
Tanga traf er mit dem Gouverneur Irhrn. 
v. Soden zuſammen, der ſich auf ſeinen Bericht 
hin ſofort entſchloſſen hat, die bei Tanga belegenen 
Plantagen, inſonderheit Lewa, zu bejucen, 
Während des RNeichscommiſſariats des Herrn 
v. Wißmann hat weder dieſer noch einer ſeiner 
Chefs es für angezeigt gefunden, den Erfolgen 
der dort arbeitenden Erwerbsgeſellſchaften größere 
Aufmerkfamkeit zu widmen. Das hofft man wird 
unter Soden, namentlich im Intereſſe des deutſchen 
Kapitals, das dort angelegt iſt, beſſer werden. 
Uebrigens ſtellt ſich jetzt heraus, daß der Sieg 
Krenzlers über die Wadigos nicht gerade ſehr 
entſcheidend war. Man hofft von dem Eingreifen 
Peters bezüglich der Beruhigung der Wadigos 
beſſere Reſultate. 


Erhebungen über Arbeiterentlafiungen. 

Der „Köln. Dolksztg.“ zufolge werden bei den 
Induſtriewerken Erhebungen darüber angeſtellt, 
ob Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden haben und 
in welchem Umfange, welcher Nationalität die 
entlaſſenen Arbeiter angehören, ob in der 
nächſten Zeit Entlaſſungen bevorſtehen, ob Lohn- 
reductionen vorgenommen ſind und in welchem 
Umfange. 


Die Beſchießung eines preußiſchen Luftballons 
durch Ruſſen. 

Dieſer Tage wurde bekanntlich mitgetheilt, daß 
bei Dombrowa von ruſſiſchen Soldaten auf einen 
von Preußiſch⸗Schleſien W Luft- 
ballon geſchoſſen worden ſei. Jetzt meldet auch 
ein Petersburger ruſſiſches Blatt in einer 
Correſpondenz aus Wilna, daß vor einigen 
Tagen ein Offizier der Feſtung Kowno einen 
Luftballon bemerkt habe, welcher von der preußi⸗ 
ſchen Grenze herübergekommen und längere Zeit 
über Kowno geſchwebt habe. der Commandant 
von Kowno — Komno liegt bekanntlich nur 
mehrere Meilen von der oſtpreußiſchen Grenze 
entfernt — ließ den Ballon beſchießen. da jedoch 
2 ee I hoch —9 gingen, wurde 
e anone herbeigeſchafft. In d en ; See 
blick flog der Be in der N 7 Er 
die preußiſche Grenze zu. Diefe Epiſode erklärt Bi 
der Wilnaer Correſpondent der Petersburger 
„Nawoſti“ — denn an dieſes Blatt war die Mit- 
theilung geſchicht worden — damit, daß Kowno 
ſeit 6 Jahren eine vorzügliche Zeitung ſei. Die 
Deutſchen intereſſirten ſich in Folge deſſen ſehr 
für Kowno und da ſie anders ſich keine Einſicht 
verſchaffen könnten, bedienten fie ſich der Luft- 
ballons, um mit Hilfe von Teleskopen dieſe 
Feſtung zu erforſchen. 

Die ganze Geſchichte klingt ſo abenteuerlich, daß 
man wohl gut thun wird, ſie dem Kapitel der 
Tatarennachrichten einzuverleiben. 


Die Kaſernirung der ruſſiſchen Truppen an der 
galiziſchen Grenze. 

Aus einer ruſſiſchen Mittelſtadt unweit der oft- 
galiziſchen Grenze wird dem Krakauer „Czas“ ge- 
ſchrieben: Bei uns wurde das Militär neuerdings 
nicht verſtärkt. Wir haben ſchon ſo viel hier, daß 
die Ernährung dieſer Maſſen ſich immer ſchwieriger 
geſtaltet. Noch ſchlimmer allerdings ſieht es 
hinfigtjih der Kaſernirung der Truppen aus. 
Bis jetzt find dieſelben im Sommer immer in 
Zelten und im Winter in rieſigen Holzbuden oder 
in ſogenannten Erdwohnungen untergebracht 
worden. Letztere ſind ungemein primitiv. Man 
gräbt nämlich bei Anlage dieſer Erdwohnungen 
zunächſt einen ziemlich tiefen Graben. Dann wird 
der Graben innen mit einem Weidenzaun aus- 
gelegt und von demſelben Material wird das Dach 
aufgeſtellt, das man alsdann mit Lehm und Erde 
bewirft. Bon einem Fußboden iſt nicht die Rede, 
der Erdboden wird nur feſtgeſtampft. Während 
des Winters iſt der Aufenthalt in ſolchen Erd- 
wohnungen möglich, aber im Frühjahr und Herbſt 
verwandelt ſich eine ſolche Wohnung in einen 
übelriechenden Sumpf, worin es kein Pferd aus- 
halten würde. Zwar ſollen an der oſtgalhiſchen 
Grenze für mehrere Millionen Rubel gut einge- 
richtete Kaſernen gebaut werden, denn die 


Spitäler füllen ſich immer mehr. Aber ehe dieſe 
VERTRETEN NER EEE ADRIAN TER 


um feinen Ruhm zu bemühen. Ein Engländer 
hat vor einem Jahre ſechs Bilder bei ihm be- 
ſtellt, und nachdem einſt eine ſeiner Arbeiten 
nach el entführt worden, hat man dort fo 
viel Geſchmack an Tiratelli gewonnen, daß immer 
neue Aufträge von da eintreffen und man be- 
reits eine Ausſtellung ſeiner Gemälde zu irgend 
einem wohlthätigen Zweck veranſtaltet hat. 

Aurelio Tiratelli hat einen Sohn, Ceſave, der 
ebenfalls Maler und Schüler feines Vaters I 
und jetzt zum erſten Male ein größeres Bild 
vollendet hat, das ſich auf der Stuttgarter 
Ausftellung befindet. Es ſtellt eine Taufe 
in einem kleinen Gebirgsort der Umgegend 
dar. Ein Aquarell des jungen Künſtlers 
„Im Heiligthum“ war in München ausgeftellt, 
und fand dort viel Beifall. Der Dater ſcheint 
ſich über den Erfolg des Sohnes augenblicklich 
mehr zu freuen, als über die Anerkennung, die 
er ſelber findet. Wie ſehr wünſchten wir, daß 
dieſe Zeilen dazu beitragen möchten, den liebens⸗ 
würdigen und hochbegabten Künſtler auch in 
Deutſchland bekannt zu machen. 


neuen Kaſernen fertig werden, durften noch viele 
ruſſiſche Soldaten dem Typhus und anderen 
Krankheiten zum Opfer fallen, denn Krankheiten 
graffiren unter den in den Erdwohnungen auf- 
hältlichen Mannſchaften in kaum glaublichen 
Maße, 
Der Maifeier in Belgien 

ſieht man mit einiger Beklemmung entgegen und 


man ſchickt ſich zu umfaſſenden Vorſichts- und 
Schutzmaßregeln an. Wie aus Brüſſel telegra- 


phirt wird, hal geſtern die Regierung beſchloſſen, 


zur Berſtärkung der Garniſon von Brüſſel die 
Altersklaſſe 1888 der Miliz und für die Garniſonen 


in der Provinz die Altersklaſſen 1888 und 1889 


zum 28. April einzuberufen. 
Portugieſiſches Finanzübereinkommen. 


Wie aus Liſſabon telegraphifch gemeldet wird, 
hat der portugieſiſche Zinanzminiſter geſtern den 
Entwurf eines Uebereinkommens unterzeichnet, 
welches die Delegirten der auswärtigen Inhaber 
portugieſiſcher Staatstitres den bezüglichen Comités 
zu unterbreiten haben werden. In dem Entwurf 
wird insbeſondere eine Kerabſetzung der Zinſen 


der auswärtigen Schuld auf 50 Proc., welche in 


Gold zahlbar find, feſtgeſetzt. Die Amortifation 
der amortiſirbaren Schuld ſoll aufrecht erhalten 
italsbetrag der Schuld, 


bleiben, ebenſo der A 
ſowie eine Anleihe von 100 Millionen zum Zweck 
der Conſolidirung der ſchwebenden Schuld und 


zur Sicherſtellung der Verzinſung der aus- 
wärtigen Schuld während zweier Jahre. Die Zoll- 
einnahmen ſollen für den Dienſt der neuen An- 


leihe und der auswärtigen Schuld verwendet 
werden. Die neue Anleihe im Betrage von 100 


Millionen ſoll in 15½ Jahren amortiſirt werden. 
— Don dem Zuſtandekommen dieſer Anleihe, der 


man wohl nirgends viel Dertrauen entgegen- 
bringen wird, wird es abhängen, ob Portugals 
Staatsbankerott vollſtändig wird oder nicht. 


In der italieniſchen Deputirtenkammer 
beantwortete geſtern der Miniſterpräſident di Rudini 


die Interpellation des Abg. Imbriani über die 
wirthſchaftliche Lage, indem erklärte, dieſelbe ſei 
keine vorzügliche, aber das Miniſterium ſetze alle 
ſeine Kräfte ein, um dieſelbe zu beſſern. Er 
bitte Imbriani, in Beurtheilung der Situation 
nicht zu übertreiben, da gewiſſe Anklagen und 
Kritiken, obgleich ſie unbegründet und übertrieben 


feien, dem Lande ſchaden könnten. Rudini ſchloß 


mit der Derſicherung, daß Italiens auswärtige 
olitin und Italiens Bündniſſe ihm nichts von 
einer abſoluten Unabhängigkeit nähmen. Imbriani 
erklärte ſich nicht befriedigt und brachte einen 
bezüglichen Antrag ein, der nach Erledigung des 


Budgets berathen werden wird. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 21. März. 


1. Berathung des Geſetzentwurfs zur Ergänzung der 
Seſetze betr. das Ruhegehalt der emeritirten Geift- 


lichen und betr. die Fürſorge für die Wittwen und 


Maifen der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche 


in den neun älteren Provinzen. 


Abg. Nichter beantragt, die Berathung mit Nückſicht 


auf das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſter abzu- 
fegen. Die Abgg. Graf Limburg -Stirum, Simon 


v. Zaſtrom (conf.) und v. Keereman (Centr.) und der 


Miniſter Miquel widerſprechen dem, der letztere, um 
das Geſetz nicht zu verzögern. Abg. Rickert beantragt, 
wenn der Antrag Richter abgelehnt wird, wenigſtens 
in die 2. Cefung einzutreten. 
der Abg. Hobrecht (nat.-lib.) bei. 
Gegen die Stimmen der Zreiſinnigen und eines 
Theiles der Nationalliberalen wird die Ausfetung der 
Berathung abgelehnt, ebenſo gegen die Stimmen der 


Freiſinnigen der Antrag, die Gegenwart der Minifter 


1 Dagegen wird gegen die Stimmen der 
fervativen und eines Theils des Centrums die 
4 der zweiten Berathung beſchloſſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz-Entwurſes, 
betreffend die Aufhebung der Beſchlagnahme des 
Bermögeus König Georgs. 

Abg. Richter: Mit dem Princip der Vorlage find 
wir einverſtanden. Daß die Gründe für die Beſchlag⸗ 
nahme nicht mehr beſtehen, haben wir ſchon früher 
mehrfach ausgeführt. Etwas anderes iſt die Form, in 
welcher die Aufhebung der Beſchlagnahme vorbereitet 
werden ſoll. Man hat allgemein angenommen, 
daf die Beſchlagnahme unter Zuſtimmung der 
Landesvertretung aufgehoben werden ſoll. Zeht 
wird aber nur eine Vollmacht für die Re- 
gierung verlangt, die Beſchlagnahme aufzuheben. Gründe 
dafür ſind eigentlich nicht angegeben; dieſe Vollmacht 
iſt zeitlich gar nicht limitirt. Die Bertrauensfeligkeit, 
welche bei der Beſchlagnahme des Welfenfonds herrſchte, 
il fo ſchmerzlich getäuſcht worden, daß es bedenklich 

„neue Vollmachten zu ertheilen. der König Georg 
hat Staatsgelder mit nach England genommen, ſie 

iffen an Preußen zurückerſtatfet werden durch An- 
rechnung auf die Abfindung aus preufifchen Staats- 
geldern. Kierbei find unſere Intereſſen mit denen der 
Staatsregierung gemeinfam, Aber das Haus hat auch 
ein Intereſſe der Staatsregierung gegenüber, nämlich 
bezüglich der Auseinanderſetzung über die Revenuen. 
Jürſt Bismarck hat erklärt, daß Erſparniſſe nicht ge- 
macht werden, dafür werde er ſorgen. Graf Caprivi 
hat dagegen der Verwendung engere Grenzen gezogen 
und es ſind wohl Erſparniſſe gemacht worden; es 
fragt ſich, ob auf den Revenuen Verbindlichkeiten laſten, 
welche nicht ablaufen mit dem Tage der Aufhebung der 
Beſchlagnahme. Es würde eine Reſtverwaltung des 
Reptilienfonds entftehen, die noch Jahre lang weiter⸗ 
geführt würde. Es ſoll eine ganze Summe für eine 
Garniſonkirche in Fannover verwendet fein. Die Kirche 
iſt noch nicht fertig, wer giebt das Geld dazu her? Es 
Ferret enfionen gewährt fein, z. B. für den Cabinets- 
ecretär Meding. Soll die Penſton auf den Gtaatshaus- 
halt übergehen? Dagegen würde ich doch Widerſpru 
erheben. Zu den Koſtgängern des Repiilienfonds fol 
der Cardinal Melchers in Rom gehören. (Heiterkeit. ) 
Der Cardinal iſt niemals thätig geweſen zur Abwehr 
der feindlichen Beſtrebungen des Königs Georg. Es foll 
der Regierung daran gelegen geweſen fein, den Cardinal 
Melchers von ſeinem Erzbisthum Köln loszulöſen und 
= in die Cardinalsſtellung zu bringen. Vielleicht giebt 
die Regierung darauf eine bündige Erklärung. Wir 

eine commiſſariſche Berathung beantragen, 

durch welche die Zuſtimmung der Landesvertretung zur 
Aufhebung der Beſchlagnahme erforderlich gemacht 
wird. die gegenwärtige Zeit iſt fo reich an Ueber⸗ 
raſchungen, daß wir nicht in der Lage find, auf unſere 
Rechte zu Gunſten der Krone 5 verzichten. 
inifter Miquel: Die Vorlage iſt aus der hoch- 
herzigen Initiative des Kaiſers hervorgeganges, welcher 
den Zeitpunkt zur Aufhebung der Beſchlagmahme ir 
gekommen erachtete und welcher der Provinz Hannover 
einen Beweis ſeines Vertrauens geben wollte. Das 
Staatsminiſterium hat nicht gezögert, die Vorlage ein- 
bringen in der Abſicht, ſobald einige kleine enigegen⸗ 
9 5 geſchäftliche Hinderniſſe beſeitigt fein werden, 
ie Beſchlagnahme uheben. Die Form iſt lediglich 
durch dieſe kleinen gef 0 Hinderniſſe bedingt, 
es ſoll nicht eine langdauernde 8 ertheilt werden. 
Denn Sie fragen, warum lautet die Vorlage nicht: 
Die Beläitagn me wird aufgehoben, fo lautet die 
Antwort: Der Vertrag von 1 würde dann unmittel- 
bar in Kraft treten. Der Vertrag bedarf aber, ſchon 
— * der verfloſſenen Zeit, einiger Aenderungen, und 
auch die Beſeitigung einiger Zweifel iſt nothwendig. 
Es iſt erwünjht, daß von vornherein nach allen 


. 


Dieſem Antrage tritt 


dieſen Richtungen hin die Sachlage geklärt wird; 
nach der Aufhebung der Beſchlagnahme können 
doch keine Verhandlungen mehr ſtattfinden. Daß 
die Beſchlagnahme auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
werden könnte, war gar nicht zu denken. In der Com- 
miſſion könnte über die Einzelheiten keine Auskunft 
gegeben werden. Dahin wird commiſſariſche Berathung 
nicht führen, daß über die einzelne Berwendungsart der 
Gelder Auskunft ertheilt wird. Die Regierung iſt zur 
Rechnungslegung nicht verpflichtet. Die Gelder find 
verwendet zu Ausgaben in politkiſcher und polizeilicher 
Richtung. Es iſt alfo klar, daß die Regierung weder 
rechtlich verpflichtet iſt, noch in der Sache wohlthun 
würde, einzelne Fragen entweder mit Ja oder mit 
Nein zu beantworten. Ich möchte Sie daher bitten, 
wenn ich die Frage des Abg. Richter nicht beant- 
worte (Hört, hört! links), keineswegs daraus herzu- 
leiten, daß das Schweigen eine Zuftimmung enthalte. 
Das Schweigen bedeutet in dieſem Falle nichts. (Heiter 
keit.) Ich kann Ihnen nur empfehlen, da über die 
Aufhebung der Beſchlagnahme allgemeines Einver- 
ſtändniß herrſcht, die Beſchlußfaſſung nicht zu ver- 
zögern. Die Regierung iſt gewiß ihrerſeits er- 
freut, daß fie ſich der Vermögensverwaltung in 
Zukunft nicht weiter zu unterziehen braucht. Daß 
die Aufhebung den Wünſchen der Provinz Hannover 
entſpricht, geht aus den einſtimmigen Beſchluͤſſen des 
hannoverſchen ee hervor. Es iſt in 
der Preſſe die Frage aufgeworfen, wie denn nun die 
auf 16 Mill. Thaler bemeſſene Abfindung geſichert 
werden ſoll. In dem betreffenden Anleihegeſetz iſt vor- 
geſchrieben, daß zur Auslieferung der Summe die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages erforderlich iſt, ſonſt bleiben 
die Gelder in der Kand der Krone Preußens. Ich 
bitte, dieſem Geſetzentwurf, da wir in Ziel und Sache 
einverſtanden ſind, ohne commiſſariſche Berathung Ihre 
Zuſtimmung ertheilen zu wollen. 

Abg. v. Heereman (Centr.): Wir begrüßen die Bor- 
lage mit Freude und werden ihr unſere Zuſtimmung 
ertheilen, in der Hoffnung, daß die Regierung ohne 
Verzug die weiteren Schritte einleitet. Wir wollen die 
Vorlage ſchnell erledigen und halten deshalb eine 
commiſſariſche Berathung nicht für nothwendig. 

Abg. Krauſe (nat.-lib.): Wir ſtimmen der Auf- 
ſehnun der Beſchlagnahme zu, um dadurch die Ver- 
öhnung in Deutſchland einen Schritt weiter zu führen 
und die Verwendung uncontrolirter Gelder 2 

eben. Durch die Vorlage wird die Frage, ob eine 

apitalabfindung ftattfinden ſoll, in keiner Weiſe be- 
rührt; he iſt die Mitwirkung der Landesvertretung 
nothwendig. Einige meiner Freunde ſind aber der 
Meinung, daß dies noch ausdrücklich im Geſetz aus- 
geſprochen werden ſollte. Daß die Aufhebung der Be- 
ſchlagnahme gerade durch Verordnung geſchehen muß, 
iſt mir zweifelhaft. Man follte erſt den Vertrag ab- 
ſchließen und ihn zur Genehmigung vorlegen, ehe man 
die Beſchlagnahme aufhebt. Dieſe Frage müßte doch 
wohl in der Commiſſion ausführlich erörtert werden, 
und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn ſetzt 
Peer Verhandlungen geführt werden, der Abſchluß 
— 8 n der Commiſſion noch berüchkſichtigt werden 

ann. a 
Miniſter Miguel: Für uns wird das ganze Merk 
ſich leichter geſtalten, wenn vor der Aufhebung der 
Beſchlagnahme die aus dem Vertrage von 1867 reful- 
tirenden Fragen durch Einvernehmen der preußiſchen 


Regierung mit dem Herzog von Cumberland erledigt 


werden, als wenn man erſt die Beſchlagnahme auf- 
hebt. Eine nochmalige Sicherung des Kapitalienfonds 
im Geſetz wäre ein unnützes bis in idem. Einen 
Grund für die Commiſſionsberathung ſehe ich alſo nicht 
75 Sie werden nach derſelben nicht mehr wiſſen als 
vorher. 

Abg. Graf Limburg (conſ.): Wir blicken mit Be- 
friedigung auf die Vorlage. Auch wir erkennen an, 
daß die Vorausſetzungen, die ſ. 3. für die Beſchlag⸗ 
nahme maßgebend waren, nicht mehr vorliegen. Wir 
meſſen dem Briefe des Herzogs von Cumberland eine 
große politiſche Bedeutung bei; darin, da i 
des deutſchen Kaiſers Majeftät adreffirt hat, 
er f. 3. bei der Todesanzeige feines Vaters die 
Titel fortließ, liegt ein ſehr weſenkliches Moment, 
Sowohl bei der Genehmigung des Vertrages von 
1876, als auch bei der ene hat die 
Regierung nicht auf die Mitwirkung des Landtages 
durch geſetzliche Regelung verzichtet. Wenn wir da- 
mals einem großen Kaiſer und einem großen Staats- 
mann nicht eine unbedingte Vollmacht gaben, ſo 
ſcheint es mir gut zu ſein, auch heute nicht darauf ju 
verzichten und die Angelegenheit durch Geſetz zu regeln. 
Und dies iſt der Grund, warum auch wir für eine 
Eommiffionsberathung ſtimmen werden. Ich zweifle 
nicht, daß man in der Commiſſion zu einer Verftändi⸗ 
gung kommen wird; ſollte man uns nachweiſen, daß 
es nicht gut möglich it, die Aufhebung der Veſchlag⸗ 
nahme durch Geſetz zu Stande zu bringen, fo fügen 
wir uns. Ich glaube, daß durch eine Commiffions- 
berathung uns unnütze Debatten erſpart werden. 
Meine Freunde werden allen etwaigen Anfragen, welche 

ch auf die Vergangenheit beziehen, energiſchen Wider⸗ 
u entgegenfehen, an Genfationsnahridhten haben 
wir keine Freude. In der Hoſſuung, daß die Gr- 
ledigung dieſer Frage 75 Derſöhnung der Geiſter in 
der Provinz Hannover beitragen wird, ſtimmen wir 
für den Geſe entwurf. 

Miniſter ee Bezüglich des Kapitals von 16 Mill. 
Zhlen. bleibt der Vertrag in Kraft, nach welchem die 
geſammten Revenuen an den Herzog abgeführt werden 
und jede weitere Verwendung ſeitens der preußifchen 
Krone ausgeſchloſſen iſt. Der Vertrag unterſcheidet 
zwiſchen dem Allodialvermögen, welches jetzt dem Her- 
zog vom Cumberland zuſteht, und dem Fibeicommißver- 
mögen des braunſchweigiſch-lüneburgiſchen Hauſes. Die 
vorgeſchlagene Abfindung. ſoll eine Entſchäbigung für 
die Aufgabe der Rechte ſein, welche dem Haufe an dem 
Domanialvermögen zuſtehen, nicht zur freien Dispoſition 
des Herzogs, ſondern für das 2 Kaus; denn 
nicht nur der lese ſondern auch die Agnaten haben 
ein Intereſſe an dieſem Vermögen. > 

Abg. Richter: Es ift ein Mißverſtändniß, wenn man 
annimmt, ich wollte erſt die Beſchlagnahme aufheben 
und dann eine Vereinbarung mit dem Herzog treffen, 
gerade umgekehrt will ich es haben. Die Vorlage kann 
ja in der Commiſſion liegen bleiben, bis die Regierung 
u einer Vereinbarung gelangt if. Daraus entfteht 

urchaus keine Verzögerung, da ja doch die Aufhebung 
der Beſchlagnahme erſt ausgeſprochen werden ſoll, 
wenn eine Vereinbarung erzielt iſt. Eine Verzögerung 
würde nur dann entſtehen, wenn der Landtag vor 
Oſtern geſchloſſen würde, welche Abſicht aber nicht vor- 
ſe het be ſein ſcheint. Was die Revenuen anbetrifft, 
o hat der Miniſter mit großem Geſchich geſagt, er 
wolle ſich gar nicht über die von mir angeführten Bei- 
ſpiele äußern und will nichts damit geſagt haben. Aber 
aus der Heiterkeit des Haufes wird man a erſehen 
haben, daß man dieſes in der That für eine Zuftim- 
mung gelten laſſen könne. Sonſt hätte man ja das 
dringendſte Intereſſe, die betreffenden Perſonen aus 
der gemiſchten Geſellſchaft der Koſtgänger des 
Reptilienfonds zu befreien. Senſationsdebatten fürchten 
Sie doch ſonſt nicht, Herr Graf Limburg-Stirum, das 
irc wir ja in der Antiſemitendebatte geſehen. Sie 
ürchten nur, daß jetzt conſervative Staatsmänner und 

wiſſe Perſönlichkeiten in Verlegenheit kommen können. 

aß Sie darüber einen Schleier ziehen wollen, finde 
ich von Ihrem — Uta aus ganz erklärlich. Es 
beſteht kein Geſetz, daß über alle dieſe Sachen das 
Geheimniß gewahrt werden ſoll. Es ſteht da nur, daß 
dem König Georg reſp. feinen Nachfolgern keine Rech- 
nung gelegt zu werden braucht. Ich will durchaus 
nicht alle Ausgaben klargeſtellt wiſſen. Ich will nur 
die Bilanz erfahren, mit der der Reptilienfonds ab- 
ſchließt. Ich will wiſſen, ob noch Verbindlichkeiten für 
die Zukunft vorhanden find, ob noch eine Reftverwal- 
lung beabſichtigt wird, bis auch der letzte unglückſelige 
Empfänger aus dieſem Fonds geſtorben iſt. Es könnte 
fid} andernfalls vielleicht eine Haftpflicht des e 
Staates herausſtellen. Solche Sachen müſſen doch 
hlargeftellt werden bei der einzigen Gelegenheit, die 
wir noch haben. Wenn ſelbſt der große Kaiſer und 


er ihn an 


während 


Cenkru 
der 


der große Staatsmann an die Zuſtimmung der gefeh- 
gebenden Körperſchaften gebunden waren, ſo dürfte 
man unter den heutigen Verhältniſſen am wenigſten 
davon Abſtand nehmen; ich habe ſehr wohl begriffen, 
Ar. Graf Limburg - Stirum, was Sie damit fagen 
wollten. Ich bin auch Ihrer Meinung, nur aus einem 
anderen Grunde. Wir wollen jetzt Beide zuſammen 
viel conſtitutioneller ſein, das liegt auch im Intereſſe 
aller Parteien. 

Miniſter Miquel: Die Rechtsauffaſſung des Grafen 
Limburg in Beziehung auf die Befugniß der Regierung 
in Betreff der Ausführung des hier vorliegenden Ver- 
trages iſt eine unrichtige. Der Vertrag von 1867 iſt 
niemals vom Landtage genehmigt worden, und auch 
im ſpäteren Anleihegeſetz iſt von einer nachträglichen 
Genehmigung des Vertrages nicht die Rede, abgeſehen 
von der Kautel des $ 4. Da nun das Vermögen kein 
preußiſches Staatsvermögen iſt, und es mit der Auf- 
hebung der Beſchlagnahme feine vertragsmäßige Be- 
ſtimmung erhält, jo können Modificationen des Ber- 
trages ſo weit von der Verwaltung ftattfinden, als 
2 Modificationen nicht neue preußifche Mittel er- 
ordern. 

Abg. Tſchoppe (freic.): Wir unterſtützen die Regie- 
rung in dem Ziel, welches fie mit dem Entwurf an- 
ſtrebt. Auch in meiner Partei aber ſind Bedenken 


vorhanden, ob das Geſetz ohne vorherige Vereinbarung 


mit dem Kerzog von Cumberland zu Stande kommen 
ſoll. Wir verlangen aus dieſen Bedenken heraus eine 
Commiſſionsberathung, trotzdem die Erklärung des 
Finanzminiſters in einigen Punkten klärend ge- 
wirkt hat. f 

Miniſter Miquel: Ich möchte die Stellung des Abg. 
Richter zu den von ihm hier geſtellten Fragen und den 
Conſequenzen, die er aus deren Nichtbeantwortung zieht, 
nicht unwiderſprochen laſſen. Ich werde alle derartigen 
Fragen über Einzelheiten nicht beantworten. Es kann 
jedoch aus einzelnen nicht beantworteten Fragen nicht 
geſchloſſen werden, daß man 5 ar mit Nein beant- 
worten könne. Es wird vielleicht in der Commiſſion 
eine Frage nach der anderen kommen, und jedes Mal 
wird man dann aus meinem Schweigen herleiten, was 
der Antragſteller bejaht oder verneint wiſſen will. 
Die Verwendungen aus dem Fonds haben gar nicht 
durch den Finanzminiſter ſtattgefunden und ich bin 
im Intereſſe des Landes nicht berechtigt, darauf zu 
antworten. 

Abg. Sattler (nat.-lib.): Als Eingeborener der Pro- 
vinz, welcher hier Vertrauen entgegengebracht wird, 
ſpreche ich mich für die Vorlage aus. Eine Commiſſions- 
berathung halte ich für nothwendig, weil dafür geſorgt 
werden muß, daß der Landtag nicht für den Fall eines 
Scheiterns der ſchwebenden Verhandlungen fein Mit- 
wirkungsrecht aus der Hand giebt. 

Abg. Brüel (Welfe): Ich glaube die Sache zu fördern, 
wenn ich mich eines Eingreifens in die Debatte enthalte. 

Abg. Richter: Ich will meine Anfragen beſchränken 
auf diejenigen Verbindlichkeiten, die über die Dauer 
der Beſchlagnahme noch hinausgehen. Um das klarzu- 
8 halte ich eine Gommiffionsberathung für noth- 
wendig. . 

Die Vorlage wird gegen die Stimmen des Centrums 
einer beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern über- 
wieſen. 

05 folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Gterbe- und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen 
ſowie die kirchliche Aufſicht über die Vermögens -Ver⸗ 
waltung der Kirchengemeinden innerhalb der evangeli- 
ſchen Landeskirche der älteren Provinzen der Monarchie. 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): Es handelt ſich 
wieder um eine Geſetzesvorlage aus dem Reſſort des 
Cultusminiſteriums und ich beantrage die Abſetzung 
der Vorlage. 

Abg. v. Ennern (nat. -lib.) ſchlieſſt ſich dieſem 
Wunſche an. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen und Nationalliberalen abgelehnt. 

Abg. Richter: Da ein verantwortlicher Miniſter nicht 
ur Stelle iſt, halten wir es für angezeigt, uns an der 
Debatte nicht zu betheiligen. 


1 it be l 
ſich, da es ſich um eine innere Angelegenheit 
e ace Kirche handelt, der Discuſſion ent- 
halten und nur abſtimmen werde. 

Damit iſt die erſte Berathung der Vorlage erledigt. 

Abg. v. Eunern ſtellt darauf den Antrag, die zweite 
Berathung auszuſetzen. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
Nationalliberalen, Freiconſervativen und einiger Mit- 
glieder des Centrums abgelehnt, nachdem vorher die 
Linke nach der Ablehnung des Antrages Richter zum 
großen 755 den Saal verlaſſen hat. 

Der Geſetzentwurf wird darauf in zweiter Berathung 
ohne jede Discuſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienstag. 


Deutichland. 


Berlin, 21. März. Die „K.-3.“ erklärt die 
Nachricht der „Chicagoer Tribüne“, Staatsſecretär 
Blaine habe am 18. Mär; von dem amerikani- 
ſchen Generalconſul in Berlin die amtliche Mit- 
theilung erhalten, daß Kaiſer Wilhelm feſt be- 
chloſſen habe, die Chicagoer Ausitellung zu be- 
uchen, für völlig unbegründet. Ebenſo falſch ſei 
die Nachricht, der Kaiſer habe feinen Beſuch bei 
dem amerikaniſchen General-Conſul in Berlin in 
Ausſicht geſtellt. 

* [Ueber das Befinden des Kaiſers! ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: „Don der Erkältung iſt 
ein hartnäckiger Katarrh zurückgeblieben, deſſen 
raſche und gründliche Heilung nach Anſicht der 
Aerzte nur durch Luftveränderung zu erzielen iſt. 
Die Abreiſe war deshalb feit mehreren Tagen 


feſtgeſezt, und die Aerzte wünſchen, daß der 


Kaiſer noch bis mindeſtens Mittwoch in mög- 
lichſter Stille und Ruhe in Kubertusſtock ver- 
bleibe. Sein Gefolge iſt deshalb auch außerge- 
wöhnlich klein; es beſteht nur aus den beiden 
Zlügeladjutanten Major v. Scholl und v. Hülſen, 
dem Hofmarſchall Grafen Bücler und dem be- 
handelnden Arzte Dr. Ernefti, dem Regimentsarzt 
des 1. Garderegiments zu Fuß.“ Der „Hamb, 
Corr.“ erhält einen Drahtbericht, der zwar die 
beunruhigenden Gerüchte über das Befinden des 
Kaiſers für grundlos erklärt, indeſſen hinzufügt: 

„Der Kaiſer ſoll auf dringenden Wunſch der Kerzte 
ſechs Wochen zur Erholung in Kubertusſtock bleiben.“ 

Dieſe Nachricht bedarf fehr der Veſtätigung. 
Wäre ſie aber auch richtig, jo brauchte fie noch 
nichts Beunruhigendes zu haben, da ein hart- 
näckiger Katarrh zu feiner Heilung Zeit braucht. 

* [In der Angelegenheit Fusangel contra 
Baare] haben — wie der „Volkszeitung“ aus 
Boch um geſchrieben wird — in den letzten Tagen 
wieder umfaſſende Jeugenvernehmungen ftattge- 
funden. Durch dieſelben ſoll feſtgeſtellt werden, 
ob und in wie weit die von Fusangel erhobene 
Beſchuldigung Anſpruch auf Richtigkeit habe, 
Baare habe bei Gelegenheit des bekannten Steuer- 
prozeſſes vor der Strafkammer des Landgerichts 
Eſſen einen Meineid dadurch begangen, daß er 
jede Mitwiſſenſchaft bezw. Beihilfe bei den von 
Fusangel behaupteten Stempelfälſchungen und 
Schienenflichereien auf dem Bochumer Verein ent- 
ſchieden in Abrede ſtellte. Das Reſultat diefer 
Erhebungen iſt noch nicht bekannt geworden. 
Der Prozeß dürfte Ende April oder ſpäteſtens 
Anfangs Mai zum Austrage kommen. 

*Noch ein Geſetzentwurf.] Es iſt in Ausſicht 
genommen, zum Zwecke der Verbeſſerung des 
elſaß - lothringiſchen Kanalnetzes den Rhein- 
Marne-Kanal von der franzöſiſchen Grenze bis 
Straßburg, den Saarkanal einſchließlich der 


) erklärt darauf, daß das 


kanalifirten Saar bis zur preußiſchen Grenze, 
den Rhein-Rhonekanal von Straßburg bis Mül- 
haufen und den Kolmarer Kanal zu vertiefen und 
die auf den betreffenden ganalſtrecken vorhandenen 
Schleuſen zu verlängern. Ein hierauf bezüglicher 
Geſetzentwurf ſoll bereits dem Bundesrathe zuge- 
gangen ſein. 

IZur Geſchichte der Welfenfondsvorlage.] 
Ein Berliner Brief der in den engliſchen Hof- 
und dieſen naheftehenden Geſellſchaftskreiſen 
der britiſchen Ariſtokratie weitverbreiteten „St. 
James's Gazette“ führt die neueſte Wendung in 
der Behandlung der Welfenfonds-Frage zu einem 
großen Theile auf die Intervention der Königin 
Victoria zurück. Während des Beſuches, den der 
Aaiſer im Ferbſt 1890 zu Osborne abftattete, hätte 
Ihre Majeſtät an die Nitterlichkeit feiner Geſinnung 
behufs Anbahnung eines Compromiſſes appellirt, 
wäre es auch nur aus Rückſicht auf die Königin 
Marie von Kannover und deren Töchter, welche 
ohne eigenes Berfhulden jahrelange Armuth zu 
erleiden hatten. das Gewicht diefes Hinmeiles 
wäre verſtärkt worden durch ein perſönliches 
Zuſammentreffen des Kaiſers mit Prinzeſſin Frie- 
derike von Kannover, welche letztere nur dank 
der freigebigen Unterſtützung ſeitens der Königin 
Dictoria vor wirklichem Mangel bewahrt ge- 
blieben. Alles das ſei nicht ohne Eindruck auf 
den Kaiſer geblieben, welcher damals die Löſung 
dieſer Frage herbeizuführen beſchloſſen habe. 
Wenn dies nicht ſchon eher geſchehen, ſo liege 
das nicht an dem Kaiſer, ſondern müſſe dem bei- 
nahe kindiſchen Widerſtreben des Kerzogs von 
Cumberland, den Kaiſer öffentlich als Souverän 
von Kannover anzuerkennen, zur Laſt gelegt 
werden. Bis vor einigen Wochen wäre die Her- 
beiführung einer Sinnesänderung des Herzogs 
noch ſehr zweifelhaft erſchienen. Dann aber jei 
der Landesdirector von Hannover, Baron von 
Kammerſtein, ein vertraufer Freund des hoch- 
ſeligen Königs, in die Breſche getreten und habe 
den Kerzog vermocht, ſich in das Unabänderliche 
zu finden. Wie ſchwierig dieſe Aufgabe war, 
gehe daraus hervor, daß ſelbſt ſo erlauchte Per- 
ſönlichkeiten wie der Herzog von Cambridge, und 
fo ausgezeichnete Staatsmänner wie Herr Windt- 
horſt, Jahre lang ſich vergebens um ihre Löſung 
nach Kräften bemüht hätten. 

* [Der Prozeß über die Central-Invaliden- 
haſſe des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch⸗ 
drucker] vor dem Stuttgarter Oberlandesgericht 
iſt durch Vergleich erledigt und die Sequeſtration 
aufgehoben worden. Bekanntlich war während 
des Strikes von Mitgliedern des Unterſtützungs⸗ 
vereins eine gerichtliche Beſchlagnahme der Gelder 
des Invalidenfonds erwirkt worden, um zu ver- 
hindern, daß Invalidengelder zu Strikezwecken 
verwandt würden. 

* IzZahlreiche Verhaftungen von Social- 
demohraten] finden nach der „Frankf. 31g.“ in 
Magdeburg wegen Verbreitung verbotener 
Schriften, ſpeciell eines den Fall Peus ſcharf 
geißelnden Flugblattes ſtatt. Bis jetzt find ſieben 
Perſonen verhaftet, darunter auch der Expedient 
der dortigen „Dolksſtimme“. 

* [Die Berathungen über die landwirſchaft⸗ 
liche Statiſtik], welche unter dem Borfit des 
Directors des haiferlihen ſtatiſtiſchen Amts in 
einer Conferenz landwirthſchaftlicher und ftatifti- 
[her Fachmänner vom 14. bis 17. d. M. ftatt- 
gelunben haben und an welche ſich am 18. und 
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ftatiftifcher Eentralſtelen über die tehniime 
Durchführung der empfohlenen Maßregeln an- 
ſchloß, haben, ſchreibt der „Reichsanzeſger“ zu 
einer Reihe von Vorſchlägen geführt, deren An- 
nahme eine weſentliche Förderung der land- 
wirthſchaftlichen Statiſtin des Reiches bedeuten 
würde, namentlich in dem Sinne, daß ihre Er- 
gebniſſe mehr als bisher für die Zwecke der 
Verwaltung und für andere pranktiſche Intereſſen 
nutzbar gemacht werden könnten. 

[Münzprägung.] Nach der ueberſicht über 
die auf den deutſchen Münzſtätten im Jahre 1891 
erfolgten Ausprägungen von Reichs-Gold- und 
Silbermünzen find an Reichsgoldmünzen im Be- 
trage von 59 188 320 Mk., 2 752 457 Doppel- 
kronen und 413 918 Kronen geprägt worden. 
Die Ausprägung der halben Kronen ift benannt- 
lich ſchon ſeit längerer Zeit eingeftellt worden. 
Die Goldmünzen entftammen den Münzſtätten 
Berlin, Muldauer Kütte, Stuttgart und Karlsruhe 
Der Zeingehalt der Münzen aus Berlin betrug 
900,05, der aus der Muldauer Hütte 899,856, 
aus Stuttgart 900,5 und der aus Karlsruhe 900,1. 
An Reichsſilbermünzen find in den Münzſtätten 
Berlin, München, Muldauer Kütte, Karlsruhe. 
und Hamburg im Betrage von 4786 775 Mk., 
381 925 Fünfmarkftücke, 1 083 037 Zweimarkſtücke 
und 711076 Einmarkſtücke geprägt worden. 

Gieitin, 21. März. Die Ernennung des Polizei- 
Präſidenten Grafen zu Stolberg zum Regierungs- 
Präfidenten in Aurich iſt nunmehr erfolgt. Zum 
. iſt der Landrath Thon in Goslar be- 
timmt. 

Hamburg, 21. März. Die in Umlauf befind- 
lichen Gerüchte über die Demiffion des Directors 
Ballin der Hamburgiſch-Amerikaniſchen Packet- 
fahrt-Actiengeſellſchaftentbehren nahMittheilungen 
aus befter Quelle jeder Begründung. 

Karlsruhe, 21. März. Der Grohherzog iſt 
durch eine Erkältung genöthigt, das Beſt zu 
hüten; es wohnten daher die Frau Großherzogin 
und der Erbgroßherzog der heutigen Trauer- 
feier für den Jürſten von Fürſtenberg in Donau- 
eſchingen bei und kehrten am Abend hierher zurück. 

München, 21. März. [Kammer der Ab- 
geordneten.] Beim Poſtetat erklärte Miniſter 
b. en eine Herabfeung der Telegraphen- 
gebühr für unthunlich, Die Erfüllung der Wünſche 
betreffs facultativer Packetzuſtellung und Er- 
richtung höherer Poſtdienſtſchulen ſei gegenwärtig 
unmöglich. die Portofreiheit für die Armen- 
pflegſchaftsräthe wäre ungeſetzlich. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 21. März. Der r 

Geia Eoetvoes hat ſich erſchoſſen. W. T.) 


Schweiz. 

Bern, 21. März. Die freiſinnigen berniſchen 
Mitglieder der Bundesverſammlung beſchloſſen, 
aus der radical-demohratiſchen Gruppe auszu- 
ſcheiden, womit letztere geſprengt ſei. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 21. März. Der neuernannte engliſche 
Botſchafter Marquis of Dufferin überreichte heute 
dem Präfidenten der Republik in feierlicher 
Kudienz ſein Beglaubigungsſchreiben und bezeichnete 
es dabei als ſeine Aufgabe, mit allen Kräften die 
guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Eng- 
land zu pflegen. Präſident Carnot verficherte 
dem Botſchafter ſeine Unterſtützung bei der Er- 
füllung dieſer Miſſion. (W. T.) 
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Paris, 21. März. I[Deputirtenkammer.] Die 
Vudgetvorlage kam heute zur Vertheilung. In 
den Hauptpunkten und den Verwendungen iſt 
dieſelbe bekannt. die Einnahmen ſind mit 
3 348 158 622 Frcs., die Ausgaben mit 3 347 691 488 
Frcs. eingeſtellt. Der Ueberſchuß beträgt 467 134 


rrancs. 
Italien. 

Nom, 21. März. Capitän Bettini wurde, wie 
der „Agenzia Stefani“ aus Maſſaua gemeldet 
wird, als er Molaſenai verließ, von Briganten 
überfallen und getödtet. Dierzig Mann Hilfs- 
truppen griffen darauf die Briganten an, tödteten 
einen Fuͤhrer derſelben und zerſtreuten die 
Uebrigen. ar W. T. 

Rumänien. 

Buhareft, 21. März. Bei der Entgegennahme 
der Adreſſe der Kammer bemerkte der König, 
die Kammer erfülle ihre eigentliche Miſſion, wenn 
ſie alle ihre Anſtrengungen den großen Inter- 
eſſen des Landes zuwende und die Regierung 
unterſtütze. die Königin ſei, wenngleich ihr 
Geſundheitszuſtand ſie noch fernhalte, doch mit 
ihm, dem Könige, einig in den Gefühlen für das 
Glück und die Größe des Vaterlandes. 

— Der „Politiſchen Correſpondenz“ geht eine 
authentiſche Beſtätigung zu, daß dem diplo- 
matiſchen Agenten Bulgariens in Buhareſt, 
Theodorow, von bulgariſchen Emigranten Droh- 
briefe zugegangen feien und daß die rumäniſche 
Polizei Maßregeln zum Schutze Theodorows ge- 
troffen habe. (W. T.) 

Griechenland. 

Athen, 21. März. Die „Politiſche Correſponden;“ 
erfährt, daß König Georg in dieſem Jahre auf 
eine Sommerreiſe verzichten und an der Feier 

er goldenen Kochzeit des däniſchen Königspaares 
nicht Theil nehmen werde. (W. T.) 

Nußland. 
Petersburg, 21. März. Nach amtlicher Ver- 
öffentlichung werden die ausländiſchen Gaben 
für die Bevölkerung der vom Mißwachs be- 
troffenen Gegenden zollfrei durchgelaſſen, wenn 
diejelben an die Provinzialbehörden oder lokalen 


Hilfscomités adreſſirt ſind. (W. T.) 
Amerika. 
Newnork, 21. März. Der Präfident von 


Venezuela hat abgedankt. Caraccas iſt zu den 
Aufſtändiſchen übergegangen. Creſſo iſt zum pro- 
viſoriſchen Präftdenten ausgerufen worden. 


———— EEE, 
es Danzig, 22. März. Aal. . 
Metierausfichten für Mittwoch, 23. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, veränderlich, normale Temperatur. 
Niederſchläge, windig. 
Für Donnerstag, 24. März: 
Wolkig, Niederſchläge, normale Temperatur; 
lebhafte Winde. Sturmwarnung. 
Für Freitag, 25. März: 
Veränderlich, ziemlich milde, lebhafte Winde. 
Sturmwarnung. 
Für Sonnabend, 26. März: 
Veränderlich, ziemlich milde, vielfach ſtarke 
Winde. Im Weſten ſtrichweiſe Gewitter. 


*[„Prinzeß Wilhelm.“] Die auf unſerer 
Rhede liegende neue gepanzerte Kreuzer-Corvette 
„Prinzeß Wilhelm“ ſoll 4—5 Tage hier auf 
weitere Ordre warten. Die Corvette hat die 
ſtattliche Länge von 108 Meter, führt 8 kurze, 
a 5 Revolver-Geſchütze, ſowie unter 
d jiegel 5 Torpedos. Sie iſt mit allem 
Comfort ausgeſtattet, mit elektriſchem Lichte ver- 
ſehen, beſitzt 7 Meter Tiefgang und hat 350 
Mann Beſatzung. Die „Prinzeß Wilhelm“ hat 
ihre erſte, recht ſchwere Fahrt beſtanden. Das 
Schiff hatte Ordre nach Porte Grande, aber 
ſchwere Sturzſeen bei ſtürmiſchem Wetter ſuchten 
es heim. So verlor es u. a. die Commando- 
brücke, ein Boot wurde zerſchlagen und die 
Maſchine verfagte kurze Zeit, jo daß in Ports- 
mouth eine Reparatur vorgenommen werden 
mußte. Die Reife nach Porte Grande wurde 
demnächſt aufgegeben, „Prinzeß Wilhelm“ 
dampfte die engliſche und iriſche Küſte entlang 
und wieder zurück, paſſirte die norwegiſche Küſte 
und erhieit endlic) Ordre nach Danzig. Die 
Mannſchaft wurde auf der Fahrt hart ge- 
n re ſo gewaltig, daß 

eck un ailing hinwegſchlugen und 
das Waſſer in die Kojen 1 oſchlug 

* [Sum Bau des Centralbahnhofes.] Wie 
wir hören, ſind die Vorbereitungen für den Bau 
des neuen Centralbahnhofes nunmehr ſo weit 
gefördert worden, daß unmittelbar nach dem 
Eintreffen der Bauerlaubniß, die in nicht ferner 
Zeit zu erwarten ſein dürfte, mit den Erdarbeiten, 
die ſich zunächſt auf die Zuſchüttung des Feſtungs- 
grabens und Niederlegung von Baſtion Eliſabeth 
erſtrecken ſollen, begonnen werden kann. 


* [Men entdeckte Millionäre.] In Königs- 
berg find, wie die dortige „Allg. 3tg.” erzählt, 
dei der neuen Einkommenſteuer-Deranlagung 
50 Millionäre entdecht worden, d. h. es ſind 
dort 50 Perſonen vorhanden, welche ihr Jahres- 
Einkommen auf über 40 000 Mk. angegeben haben. 
Zehn von ihnen haben über 100 000 Mk. Ein- 
kommen. — Im Kreiſe Stolp ſollen ſieben 
Mark-Millionäre entdeckt ſein, und zwar drei in 
der Stadt Stolp und vier auf dem Lande. 

*lälte Eibe.] In einem der entlegenſten 
Ihle unſerer Provinz, auf dem ſog. Gr. Iben- 
rrzer bei Zanderbrück (Ar. Schlochau) war ein 
mächtiger Tarus-Gtubben von ca. 3½ Meter 
Umfang aufgefunden worden. Angeſichts der 
ungewöhnlichen Stärke und des hiermit verbun- 
denen hohen Alters nimmt dieſe Eibe ein her- 
vorragendes botaniſches und hiſtoriſches Intereſſe 
n Anfpruch und bildet in dieſem Betracht ein 
Unicum in unſeren ganzen öftlihen Provinzen. 
Um dieſes denkmal aus Weſtpreußens Vorzeit zu 
ſchützen und zu erhalten, wurde es an das Pro- 
vinzial-Muſeum in Danzig abgegeben und ift 
jetzt a demſelben zur öffentlichen Auſſtellung 
gelangt. 

* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Warſchau von heute Mittags 1 Uhr meldet 
fallendes Waſſer. Eisgang vorüber; heutiger 
Waſſerſtand 3.20 Meter. Bei Thorn war bis 
heute Mittag der Waſſerſtand auf 4.06 Meter, er 
ſtieg ſeitdem nur noch ganz langſam bei ſchwachem 
Eistreiben. Aus Plehnendorf wird uns ge- 
meldet, daß bis heute Mittag Eis in größerer 
Menge noch nicht herabgekommen iſt. Wahr- 
scheinlich hat ſich ein Theil der ſehr mürben 
Schollen —— unterwegs aufgelöſt. 

* [Beförderung.] Die Landmeſſer, Bermeflungs- 
|Revifor Fuchs zu Elbing und Hilſcher zu Bromberg 
ſind zu Ober-Landmeſſern ernannt worden. 

EURE Vpübungsserein Geftern Abend hielt Herr 
Rabbiner Dr, Werner einen Vortrag über den 


„Talmud und feine Moral“, zu dem ſich die Zuhörer 
ſo zahlreich eingefunden hatten, daß ſie der geräumige 
Saal des Bildungsvereinshauſes kaum zu faſſen ver- 
mochte. Der Redner ging von den Angriffen aus, die 
aus angeblich unſittlichen Lehren des Talmud gegen 
die Moral des Judenthums gerichtet worden ſeien, und 
erklärte, er wolle aus eigener Kenntniß des Talmud 
ein Bild von dem Inhalte deſſelben entwerfen, 
damit die Zuhörer ſelbſt darüber urtheilen könnten, 
ob der gelehrte proteſtantiſche Profeſſor Dr. Delitſch, 
welcher den Talmud hochachte, Recht fade oder die- 
jenigen, welche ihre Angriffe aus demſelben nehmen, 
ohne eine Zeile ſelbſt geleſen zu haben. die zwölf 
Bände des Talmud enthielten allerdings neben Stellen 
von unvergänglicher Wahrheit und hoher Schönheit 
manches Sonderbare, doch müſſe man den Talmud 
mißverſtehen, wenn man 0 ſeine Entſtehung nicht 
vergegenwärtige. Redner ſchilderte nunmehr das Ent⸗ 
Baan der mündlichen Tradition, die erſte ſchriftliche 
Zuſammenſtellung und die endgiltige Faſſung des Tal- 
mud und verbreitete ſich dann ausſchließlich über die 
demſelben gelehrte Moral. 

[Stadttheater] Nachdem Herr Minner nun von 
ee Heiſerkeit wieder hergeſtellt iſt, wird morgen 

ie mehrfach verſchobene zweite Aufführung der neu 
ausgeftatteten Oper „Tannhäuſer“ mit Frl. Drucker 
in der Rolle der Eliſabeth beſtimmt erfolgen. — Am 
Freitag folgt dann zum Beneſiz für Hrn. Kapellmeiſter 
Manas die erſte Aufführung von deſſen Operette 
„Die Ronaliſten“. Wir haben ſchon früher der be- 
deutenden Erfolge, welche die Operette in Magdeburg, 
Hamburg etc. gehabt, erwähnt. Die Hauptpartien find 
in Händen der Damen Drucker, Brackenhammer, Neu- 
haus und der Herren Pezoldt, Lunde, Klein. 

* Concert. ] Herr Dr. C. Juchs giebt am Sonn- 
abend unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Malwine 
Daniela und des Herrn Max Pauli, die Beide Lieder 
von der Compoſition des Concertgebers, Arien und 
ein Duett ſingen werden, ein Concert mit reichhaltigem 
und intereſſantem Programm. (Klavierſtücke von 
Brahms, Beethoven, Mozart, Chopin, Liszt.) Am 
16. v. M. hat Herr Dr. Fuchs in Königsberg mit Sig- 
norina Prevoſti ein Concert gegeben, über welches 
C. Berneher in der „Königsb. Kartung'ſchen Zeitung“ 
vom 17. v. M. in Betreff der Zuchs'ſchen Vorträge 
fchrieb: „In Klavierwerken von Beethoven (Cis-moll- 
Sonate), Chopin und Liszt erwies Herr Dr. Fuchs ſich 
als einen Pianiſten von erheblicher Befähigung und 
bedeutſamem künſtleriſchen Vermögen. Ein Hauptvorzug 
feines Vortrages iſt es vor allem, daß derſelbe ſich 
durchweg in einer hünftlerifch angeregten, fein geiftigen 
Belebung vollzieht, jo daß der Hörer auch dort, wo er 
der Auffaſſung des Spielers ſich nicht ohne Zwang 
anzuſchließen vermag, dem Vortrage mit aller Antheil- 
nahme folgt. Dabei zeichnet ſich das Spiel nicht minder 
auch durch eine 1 85 begrenzte Phraſirung aus, der 
wir als verſtändnißfördernd bis auf vereinzelte Fälle 
in der Beethoven'ſchen Sonate ganz das Wort reden. 
Kuch die Alaviervorträge des Herrn Dr. Fuchs fanden 
die ungetheilte Aufmerkfamkeit und den lebhaften Bei- 
fall der Zuhörerſchaft.“ — Wir zweifeln nicht, daß das 
Concert des Herrn Dr. C. Fuchs auch hier das Intereſſe 
der Kunſtfreunde erwecken wird. 

* Oeffentliche Berloofung.] Dem hieſigen Miſſionar 
Urbſchat iſt ſeitens des Oberpräſidenten die Erlaubniß 
ertheilt worden, am 11. Auguſt d. J. zum Beſten des 
Miſſionswerkes eine öffentliche Berloofung von ihm 
zugegangenen und eventuell noch zugehenden Geſchenken, 
beſtehend in weiblichen Handarbeiten und anderen 
nützlichen Sachen, ju veranſtalten. Es dürfen zu dieſem 
Zweck bis 2000 Looſe zum Preiſe von je 25 Pf. aus- 
gegeben und in der ganzen Provinz Weſtpreußen ver- 
trieben werden. 
IlPoſtkaſtendiebſtähle.] In letzter Zeit find hier 
auf verſchiedenen Stellen ſu wiederholten Malen die 
Briefkaſten der hal, Poſt mittels Nachſchlüſſels geöffnet 
und ihres Inhalts beraubt worden. Geſtern Nachmittag 
wurden die l14jährigen Knaben Bernhard S., Ernſt E. 
und Wilhelm B., als ſie einige von den abgelöſten 
ae verkaufen wollten, als vermuthliche Thäter 
verhaftet. > 
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270 Per onen, Re A ke 2 Arb 
wegen Diebſtahls, 1 Schneider wegen Einſchleichens, 
5 Bettler, 16 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 ſilberne 
Enlinderuhr. — Gefunden: 1 Kinderliederbuch, 1 Haus- 
chlüſſel im Futteral, 1 Geldſtück, abzuholen von der 

olizei-Direction; 1 brauner Hühnerhund mit Hals- 
band, gez. Eigenthümer L. Witt, hie aan Zöpfer- 
gaſſe 10 bei Grohnert. — Verloren: 1 hatholiſches 
Gebetbuch, 1 goldene Damenuhr, gez. E. K. 

ph. Dirſchau, 22. März. Der Vorſtand des hieſigen 
Beamten-Bereins, welcher gegenwärtig 433 Mitglieder 
75 55 veröffentlicht anläßlich der auf den 26. März an- 
eraumten Haupt-Verſammlung ſeinen Geſchäftsbericht. 

Darnach betrugen die Einnahmen im Jahre 1891 
231318 Mk., die Ausgaben 224524 Mh., Beſtand alſo 
6794 Mk. Der Reingewinn von 5786 Mk. ſoll nach 
Beſchluß der Hauptverfammlung vertheilt werden. 
88 Marienburg, 21. März. Der jetzt öffentlich aus- 
liegende Entwurf des kädtifhen Kaushaltungsplanes 
für 1892/93 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
191653 Mk. gegen 190896 Mk. im Jahre 1891/92, 
Zur Beſtreitung der Ausgaben müſſen 128 441 Mk. 
Communal-Abgaben erhoben werden, oder 13461 Mk. 
mehr als im Vorjahre. Unter den Ausgaben be- 
anſprucht die Kämmereiverwaltung mit 93389 Mk. 
(gegen 99 675 Mk. im n den größten Be 
dann kommen Kirche und Schule mit 48547 MR. 
(geges 45 688 MR.) und das Armenweſen mit 25578 
Mark (gegen 24241 Mh.). 

d. Marienburg, 20. März. Das Eis auf der Nogat 
liegt noch vollkommen feſt und wird von Fußgängern 
noch fleißig paſſirt. Es hat don Anſchein, als ob es 
auch noch lange ſo liegen bleiben wird, zumal in Folge 
der Verſtopfung des Pieckler Kanals auch der Waſſer⸗ 
ſtand ein verhältnißmäßig ſehr niedriger iſt. — Herr 
Zheaterdirector Pollack aus Elbing hat mit feiner 
Opern-Geſellſchaft hier ein Gaſtſpiel von 3 Vorſtellungen 
gegeben und den „Troubadour“, den „Trompeter von 
Säkkingen“ und den „Freiſchütz“ aufgeführt. Die 
Leiſtungen der Truppe waren recht befriedigende und 
der Beſuch der Vorſtellungen ein reger. — Morgen 
findet hier im Saale des Geſellſchaftshauſes eine Bau- 
Verſammlung des Vereins deutſcher Gaſtwirthe ſtatt. 
Die Feſtrede wird der Vorſitzende des hieſigen Zweig 
vereins, Herr Reſtaurateur Dohrau, halten. 


W. Elbing, 21. März. Der hieſige Vaterländiſche 
Frauen- Verein blicht am Schluß dieſes Jahres auf 
ein 25jähriges Beſtehen zurück. Er zählt gegenwärtig 

42 Mitglieder und hat im vergangenen Vereinsjahre 
u. a. 117 Mk. zum Kaiſerin-Kuguſta-Denkmal beige- 
ſteuert. — Seit geſtern kann die Eisdecke der Nogat 
nicht mehr befahren werden. In der Einlage beginnt 
man jetzt mit der Beackerung der Ländereien. Auf 
der Thiene iſt das Eis vom 3 durchbrochen 
worden, hat ſich aber nicht in Bewegung geſetzt. Das 
Waſſer ſteht e niedrig, ſo daß auch hier 
eine Gefahr nicht vorhanden iſt. 

Chriſtburg, 21. März. Der heutige Jahrmarkt 
war von Verkäufern nur ſehr ſchwach beſucht. Der 
Grund iſt wohl darin zu ſuchen, daß gleichzeitig in den 
Nachbarſtädten Stuhm und Dirſchau ebenfalls Markt 
war. An Käufern mangelte es nicht. der Pferde 
und Viehmarkt entwickelte ein recht reges Leben, in- 
dem der Auftrieb bedeutend ſtärker war als ſeit 
Jahren. Hauptnachfrage war nach Ackerpferden, 
während Luxuspferde faſt gar nicht gehandelt wurden. 
Der u he wurde in wenigen Stunden geräumt. 
Das meiſte, von Händlern gekaufte Vieh wurde nach 
dem Weſten verſandt. — Am 11. April findet hier das 
Pferdevormuſterungsgeſchäft von 3 Bezirken ſtatt. 
An dieſem Tage iſt aber gleichfalls Kreistag in 
Stuhm. Die meiſten Mitglieder der Mufterungs- 
Commiſſion ſind Kreistagsmitglieder, welche hierdurch 
am Erſcheinen im Kreistage verhindert ſein werden. 
Bei der Wichtigkeit einzelner Vorlagen iſt zu er- 
warten, daß der Kreistag verlegt wird. 

* Der Regierungs-Supernumerar Pauly iſt zum 
Kreisſecretär ernannt und es iſt demſelben die vacante 


in die lapaähnliche Maſſe. Der in der 
A . hörte einen kurzen Aufſchrei, konnte aber 


e 


Kreisſecretärſtelle bei dem Landrathsamt zu Schlochau 
übertragen; der Gerichts-Aſſeſſor Goldſtandt in 
Löbau iſt dem Amtsgerichte in Gollub vom 1. April 
zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

* Königsberg, 22. März. Mit dem geſtern hier ab- 
gehaltenen erſten Volks-Unterhaltungsabend hat man 
gleich günſtige Erfahrungen wie in Danzig gemacht. 
Der Saal des Artushofes war ebenfalls unzureichend, 
die Aufmerkſamkeit und Dankbarkeit des Auditoriums 
eine außerordentlich rege. 

Darkehmen, 20. März. Der Braumeiſter R. in der 
Brauerei des Kerrn F. hierſelbſt wurde vor einigen 
Tagen Morgens früh todt in feiner Stube gefunden. 
Derſelbe war an Kohlendunſt erſticht. Er hinterläßt 
eine Frau und mehrere unverſorgte Kinder. (K. A. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Vergoſſenes „Tyrannenblut“.] Zu den vielen 
Charakter zeichnungen, welche aus Anlaß des Hinfcei- 
dens des Großherzogs von Heſſen in deutſchen 
Blättern veröffentlicht worden ſind, bringen jetzt auch 
die „Basler Nachrichten“ von einem ihrer Landsleute 
aus deſſen eigenen Erlebniſſen eine kleine Anekdote 
aus der Jugend des heimgegangenen Zürften, die 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Sie 
lautet: 

Im Jahre 1857 kamen die beiden Prinzen, Ludwig, 
der Erbprinz, und ſein jüngerer Bruder, Wilhelm, nach 
Göttingen, um einige Collegia zu hören. — Die jungen 
Herren waren äuferft fleißig, verſäumten heine Vor- 
leſung, gingen nebenbei auch viel in Geſellſchaft, wo 
fie ſich äußerſt liebenswürdig, ja geradezu beſcheiden 
benahmen. Gegen uns Schweizer waren die Prinzen, 
wie überhaupt eine Anzahl hoher Kerrſchaften, welche 
ſich in Göttingen Studirens halber aufhielten, beſonders 
zuvorkommend: wir waren eben sans consequence. Ich 
war ſchon in höheren Semeſtern, weder Mitglied noch 
Conkneipant irgend welcher Verbindung, hatte aber aus 
Klugheitsrückſichten bei einem Corps densechtboden belegt. 
Es iſt immer praktiſch, wenn man viel in Geſellſchaft 
geht, wiſſen zu laſſen, daß man au desoin die Klinge 
zu führen verſteht. — Hier nun ſah ich die Prinzen 
von Keſſen häufig und wurde öfter von ihnen einge- 
laden, einen Gang mit dem Einen oder dem Anderen 
zu ſchlagen. Eines Tages ſtand ich dem Erbprinzen 
gegenüber. Ich markirte als Finte eine Tiefquart und 
ſchlug a tempo Terz nach. Der Prinz, welcher die 
Tiefquart für Ernſt genommen, fuhr mit dem Arm in 
die Höhe, als er die Terz kommen ſah, und ſtülpte ſich 
durch die heftige Bewegung die Maske vom Kopf, ſo 
daß mein Hieb den faſt unbedeckten Kopf traf und die 
Kopfhaut bös zerriß. Wir führten den ſtark blutenden 
Prinzen in den Kof hinunter zum Pumpbrunnen und 
wuſchen und verbanden ihn da, ſo gut es ging. 
„Königliche Koheit,“ ſagte ich während dieſes Ge⸗ 
ſchäfts, „ich bin untröſtlich über meine Ungeſchicklich⸗ 
keit.“ — „hitte, heine Entſchuldigung,“ ſagte der Prinz 
aufs freundlichſte, „ich war ungeſchicht. Im übrigen, 
lieber Schweizer, heine Keuchelei! Für Sie muß es ja 
eine Wonne ſein, Tyrannenblut zu vergießen!“ — Die 
Sache hatte Gottlob keine üblen Folgen. 

* [Karl Abs.] Der „ſtarke Mann“, deſſen Gelbft- 
überwindung, wie nach ſeinem jüngſten Auftreten mit 
Mrs. Abbott im Berliner Wintergarten zu ſchließen, 
kaum geringer iſt als ſeine phyſiſche Kraft, hat in 
Hagen i. W. in dem Turer Karl Moll einen eben- 
bürtigen Gegner gefunden, den er an zwei Abenden 
nicht zu beſiegen vermochte. 

* [Ein furchtbarer Unglücksfall] hat ſich, wie aus 
Dudweiler gemeldet wird, auf der Marienburger Glas- 
hütte bei Schnappach zugetragen. Um eine ſchadhaft 
gewordene Glaswanne auszubeſſern, wurde das darin 
befindliche Glas in ein auf dem Kofe gelegenes Baſſin 
geleitet. Damit das Glas nicht zu compact wurde, war 
dieſes Baſſin mit Waſſer angefüllt, das durch das 
15 Glas auf Siedehitze gebracht wurde, wobei 


ch ein dichter Dampf entwickelte. In dieſem Augen- 
licke wollte der 17jährige Arbeiter Mohr an dem 
Baſſin vorübergehen, that aber einen Fehltritt und fiel 
ähe ſtehende 


ts ſehen. Gegen Abend hatte ſich der Dampf ver- 
Per v und man fand den ſo ſchrecklich Verunglückten. 
er verkohlte Körper ſteht aufrecht in der bereits feſt 
gewordenen, aber noch nicht gänzlich erkalteten Glas- 
maſſe. Grit wenn dieſe völlig ausgekühlt ift, kann der 
Leichnam herausgemeißelt werden. 

* Aus Koblenz, 21. März wird dem „Berl. Tabl,” 
gemeldet: In der vergangenen Nacht kam es zwiſchen 
dem Lieutenant S. vom 28. Regiment und einem Ci- 
viliſten zu einem Streit, in deſſen Verlauf der Lieute- 
nant ſeinen Gegner erſtach. der Tod des Civiliſten 
erfolgte auf der Stelle. 

* In Düffeldorf iſt der Thiermaler Karl Friedrich 
Deiker im Lebensalter von 56 Jahren geſtorben. 
Deikers „Sauhatz“, „Kämpfende Edelhirſche“ und 
andere Thierſtücke haben die Anerkennung weiter 
Kreiſe gefunden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Schiffsnachrichten. 

Stockholm, 21. März. Der vor einigen Tagen von 
hier nach Hangd abgegangene Poſtdampfer „Expreß“ 
iſt nach Sandhamm zurückgekehrt, da holoffale Eis- 
maſſen die Fahrt durch die Oſtſee unmöglich machten. 
Der Poſtdampfer „Polhem“ iſt mit dem ihn um- 
8 Packeis fortgetrieben. 

ard, 21. März. (Tel.) Der Walfiſchfänger-Dampfer 
„Zanahorn”, u Gröns ee te 
hörig, ift feit einiger Zeit verſchollen. Man befürchtet, 
daß derſelbe in einem ſchweren Sturm außerhalb des 
Sylte-Fjord Havarie gelitten habe und gefunken fei, 


An Bord befanden ſich 20 bis 30 Perſonen. 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 22. März. (W. T.) Vorausſichtlich 
wird die Miniſterkriſis demnächſt ihre Löſung 
dadurch finden, daß Graf Caprivi Reichskanzler 
und preußiſcher Miniſter des Auswärtigen 
bleibt, aber als preußiſcher Miniſterpräſident 
zurücktritt. Graf Zedlitz hat das Amt als 
Cultusminiſter bereits niedergelegt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 22. März, 
Weiten loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 126—136% 190—227 U Br, 
hochbunt 126-136 b 188— 228. M Br. 
hellbunt 126— 1345 185—223AM1 Br. 212217 
dunt 126— 134 183—221M Br. M bez. 
roth 126 — 1345 178—221M Br. 
ordinär 120 — 130 170—214. U Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 176 M, 
zum freien Verkehr 128% 214 M. 
Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai zum freien 
1 b 2134 M Br., 212/ Gd., 1 t 174 


Br., 7 Gd., per Sept. ktober 1 9 M Br., 


Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kar. 
grobkörnig per 120% inländ. 210—214 MN bez. 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiih 212 M, 
Auf Lielerung per April Dat Arlänkiic 208 M B 
eferung per April-Mai inländi r., 
77 5 Gd., do. kranſit 171 M bez., per Mai-Juni 


el. 
Gerſte per Tonne vun 1000 Kilogr. große 
A bez., kleine 107 b 154 Al ber Be RE 
2: per Tonne von 1000 Kitogr. inländ. 136 U bez. 
leeſaat per 100 Kilogr. weiß 98—132 M bez, rolh 
90—104 M bez, ſchwediſch 120 M ber. 
8 per. 1000 Liter contingentirt loco 61 N 
t,, per März 60 U, Gd., nicht contingentirt 41½ 
r., per Mär: 40 M Gd. 
Kilogr. incl. Sack. 
Boriteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


x Danzig, 22. März. 
Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Wetter: Schön. 
Temperatur: + 80 R. Wind: SSW. 

Weizen in flauer Tendenz und Preiſe Ihmadı behauptet. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 126% 213 MN, 
weiß 122,300 212¼ M, 125/64 215 Al, 129/30% 217 M, 
weiß leicht bezogen 26/7 bb 212 U per Tonne. Termine: 
April-Mai zum freien Verkehr 213% A Br., 212½ M 
Gd., tranfit 174 Al Br., 173 M Gd., Juni-Juli tranfit 

76 M Br., 175 M Gd. Septbr.-Oktbr. tranfit 159 MM 
Br., 158 U Gd. Regulirungspreis zum freien Derkehr 
214 M, tranfit 178 M. ö 
Roggen matt. Bezahlt iſt inländiſcher 116% 210 M, 
0 214 M. Alles per 120% per Tonne. Termine: 
April-Mai inländiſch 208 . Br. 207 M Gd., tranfit 
171.M bes. „Mai-Juniftranſit 172 UMbe; .Regulirungspreis 
inländiſch 212 Ai, unterpolniſch 178 M, traniit 176 . 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 106% 1 = 
kleine 107% 154 Al per Tonne. — Hafer inländiſcher 
136 M per Tonne gehandelt. — 1 weiß 
49, 50, 58, 66 l. 45, 48, 52 (l, ſchwediſch 
60 M per 50 Kilogr. 2 — Spiritus contin- 
gentirter loco 61 Kl Br., 60 Gd., nicht contingentirter 
loco 41½ M Br., 40 M Gd. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
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Berlin, 22. März. 

5 Ers. v. 2 I. Crs, v. 21. 
Weizen, gelb g 4 rm. G.-N. 100 82,20 
April. Mai 189,59 191,50 5 Anat. Ob. 84,10 84.29 
Juni-Juli 193,50 195,25 Ung. 47 Erd. 92,10 92,00 
Roggen 2. Orient. AJ. — | 64,70 
April. Mai 200,50 201,20 4 ruſſ. A. 80 92,20 91,30 
Juni-Juli 194,50 197,50] Combarden 49,30 39,90 
Hafer Franzoſen. . 122,40 121,9 
April. Mai 148,50 149,25 Cred.-Actien 179,00 169,1 

ai-Juni 149,50 150,25] Disc.-Com.. 178,79 177,50 
Betroleum Deutſche BR. | 154,00) 153.70 
per 20 555 101.50 100,50 
loco... 23,50 23,50 Deitr, Noten 171,75 171,70 

üböl Ruſſ. Noten 204.80 204,25 
April-Mai 52,00 82,10] Mari. kurz 204.40 204,10 
Sept.-Okt. 52,30 „50 London kurz 20,415 29,415 
Spiritus London lang 20,3 F 

pril-Mai | 42,30 


3½ % d | —— 4 — 

3 do. 84,75. 84,75 D. Oelmühle 112,00 114.20 
4% Conſols 106,50 106,5 % do. Prior. 110,50) 111,75 
312 do. 09,10) 99,10] Mlav. S.-B. 10,29 103,60 
3% do 84,80) 84,70] do. S. -A. 56,50: 55,90 
31½ 4 weftpr. Oſtp db. | 
Pfandbr. . 95,00 95,10] Stamm.-A 70,60 70,30 
do, neue .. 95,00 95,10] Danz. S.-A. — — 
3 ital. g. Br. 54,00 53,901 5 Trk.A.-A 85,00 84,90 
5% do. Rente 87,40 86,75 


Jondsbörſe: feſt. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 
Berlin, 21. März. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikate von Mar Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen 8 feſtgeſtellt.) 1. Qual. Har- 
toffelmehl 33,00 — 33,50 M,_1. 


500 — . 72 


l. 5 „Ri 

N > a U, Dextrin gelb => 
weiß 1. Dual. 40, 5 

39,00 M, Weizenſtärtze (kleinſt.) 37—38 Al, do. (groß- 
1000 48,008.00 M, Halleſche u. za 500 


Schiffs-Ciſte. 

Neufahrwaſſer, 21. März. Wind: O. E 
Angekommen: Silvia (SD.) Lindner, Flensburg, Güter. 
Geſegelt: Sophie (GD.), Garbe, Dünkirchen, Melaſſe. 

— Bernhard (Sp.), Roos, Pillau, Güter. 5 
„März. Wind: SSW. 
Angekommen: Lina (Sp.) Kähler, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 2 Barken. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 21. März. Waflerſtand: 3,79 Meter. 


5 Starker Lier 8 
Wind: SO. Wetter: klar, Sonnenſchein. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22, März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 3ig.“). 


Tem. 
Celſ. 


Stationen. | * Wind | wetter. 


Diullaghmore | 780 N 4 
Aberdeen ı 7716 N 3 4 
Chriſtianſund | 765 I 8 2 
6. 
Haparanda 2856 til — bedecht —10 
Petersburg 766 N 1 Dunft —4 
Moskau 167 ıRW I bedeckt —1 
TCorkgueenstown 778 W 2 heiter 7 
Tree 4% And 2 Rebel 5 
nit 768 * 2 halb bed. 3 
amburg 768 cd 2 wolkenlos 4 
winemünde 769 SSD 3 wolkenlos 2 1) 
Neufahrwaſſer 270 8 1 wolkenlos 1 
Memel 771 SS Il wolkenlos 1 
Paris 769 W 2 Regen 8 
Münſter 68 * 2 halb bed. 3 
Karlsruhe 770 SD 11 halb bed. 3 2 
Wiesbaden 770 S 1|halb bed. 3 3 
ünchen 771 8 3 wolkenlosß 4 
Chemnitz 770 8 2 wolkenlos 4 
Berli 270 S. 2 wolkenlos, 3 14) 
Wien, | 272 ſtill — | wolkenlos | 
Breslau 77188 I Dun 2 
Ile d' Aix 169 NN. 3 Nebel 8 
Nina 271 5 1 9 
Trieſt 771 Ono 5 wolkenlos] 12 


1) Horizont Dunſt. 2) Reif. 3) Reif. 4) Reif. 

Scala für die Winditärke: 1 — leiſer Zug, 2 leicht, 
3 5 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früh, 6 = ſtark. 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm,. 12 = Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein baromelriſches Maximum von etwa 780 Mm. 
liegt auf dem Ocean weſtlich von Irland, während eine 
Zone verhältnißmäßig niedrigen Luftdruckes ſich von den 
3 nordoſtwärts nach Nordſkandinavien eritreckt. 
Die W e it auf dem ganzen Gebiete ſchwach, 
in Centraleuropg aus vorwiegend ſüdlicher — — ; 
nur an der mittleren norwegiſchen Küſte wehen Itarke 
bis ſtürmiſche weſtliche bis ſüdweſtliche Winde. J 
Deutſchland dauert die heitere, trochene Witterung no 
ort, wobei die Temperatur durchſchnittlich etwas ge- 
liegen iſt; vielfach fanden Nachtfröſte ſtatt. An der 
üdlichen Nordſee herrſcht trübes, vielfach regneriſches 

etter, welches oſtwärts fortſchreitend, ſich auch Über 
unſere Gegenden ausbreiten dürfte. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


F 2 Barom.- | 2 5 

8 8 2 ae Wind und Wetter. 
mm 

22 12 7740 


110,0 | SW., mäßig; leicht bewölkt. 


well: Otto Hafemann, ſämmtlich in Danzig. 
EEE TRBERFAETATTNT EI WRITE 
nen 
8 bedruckte Foulards 1,35 Mk. 
bis 7,25 per Met. — (ca. 450 verſch. Dispofit.) verſ. 
roben- u. ſtückweiſe porto- u. zollfrei ins Haus das 


brik-Depot G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zürich. 
Mater — Doppeltes Heiefporte nach D. Schwein 


BRETTEN EEE FEIERT ( EEE TEE 
In hohen und höchſten Kreiſen ift 


en mers Thee 
(kaiſerl. kgl. Hofl. Frankfurt a, M.) der beliebteſte und 
a Bröbe rachel 80.1 A bei A. Faſt, Danzig. 


ah 


Die ſchwere, jedoch glückliche 

Geburt eines ſtrammen Jun- 

gen zeigen hocherfreut an 

Königsberg, d. 21. März 1892 
O. Bartolain und grau 


Auf dem Heumarkt 
C. Schneider's Univerfal-Ausftellung, 


unſere älteſte Tochter 
1 una 
im 17. Lebensjahre. : 
Diefen ſo herben Verluſt zeigen 
„Sreunden und Bekannten um 
ſtilles Beileid bittend an 
Danzig, den 22. März 1892. 
Keinrich Wunih und Frau. 


Statt befonderer Meldung! 


11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Entree 30 2 Militär und Kinder die Hälfte. (896 
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Beſiher. 


im 78. Lebensjahre die frühere "rg 
Pripatlehrerin in Neufahrwaſſer, 


Frl. Emilie Mertens. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Zoppot, den 22. Mär: 1892. x 
Clementine Burrucker. 
Die Beerdigung findet Donners 
tag, Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
alten St. Katharinenkirchhof in 
Danzig ſtatt. 


Aerzllicher Verein. 


Freitag, den 25. März 1892 
. 8 Uhr. x 


Um unfer collofiales 


Gardinen - Lager 


vollſtändig zu räumen, haben wir die Preiſe bedeutend 
herabgeſeht und offeriren: 


Engl. Tüll-Gardinen: 


früher Meter 45, 50, 60, 75 und 80 3, 
jetzt Meter 25, 30, 40, 45 und 50 3, 


Imit. Schweizer Tüll-Garbinen, 


Tagesordnung: 
Berathung wichtiger Kaſſen- 


Angelegenheiten. früher Mir. 0,80, 1,00, 1,20, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50 M, 
Dr. Abegg. ieht Dir. 0,60, 0,85, 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 1,25 . 
Loose: Lamberquins, 
r 9 früher Stück 0,90, 1,00, 1,25, 1.50, 1,75, 2,00, 2,50 U, 
e Gründung einer Unfall- 


Unferſt.-Kaſſe f. d. Feuer- ett Stück 0,50, 0,60, 0,75, 0,90, 1,60, 1,25, 1,75 M, 
wehren d. Prov. Weltpr.|E 


Einen Posten creme Gardinen!!! 
im Werthe von 1 Mk., für N 


45 Pfg. den Mtr. 
Tiſchdecken, wee fe iche Läuferſtoffe 
oOffe 


a 2 
zur Königsberger Pferde-Lot- 
terie a 


zur Marienburger Ghlohbau-] 
Lotterie a3 M, 3 
zur Freiburger Dombau - Cot-|iz 
triea3 Mu x 
zu haben in der En 

Exped. der Danziger Zeitung. 


Möbe 
entſprechend im Preiſe herabgefekt. 


Gebrüder Lange, 
9. Gr. Wollwebergaſſe 9. 


Freiburg. Nünster-A 
Lotterie. - 
ge e Baar 
s0008.2000.10000,n. 
riginallooſe a 3 MM 
Porto und Liſte 30 3 


3. Eiſenhardt, 


Berlin C., 
Kaiſer Wilhelmſtr. 49. 


RR 


Gardinen 


Looſe zur Königsberger Pferde⸗ 
i 1 M, 


otterie a 8 en 
Sg nee Stores. Portieren, 
15 . er Schloß Nouleaux, 


Tiſchdecken, 


Gardinen⸗Stangen und «Halter 


empfehlen 
in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen 


vorräthig bei 


Th. Bertling. |} 
Fröbel'ſcher Kinder-“ 


a. onmick & Schäfer, 


Ausbildung von Kinder- 
. aller Aen., 


63 Canggaſſe 63. 


zur Annahme neuer Schüle. 


Knaben-Anzüge, 
Sommer -Ueberzieher, 
Mädchen-Mäntel, 


empfehle noch in ſehr reicher Auswahl in neueſten 
Facons zu ſehr billigen 


geprüfte Handarbeits- und Turn-] 
lehrerin. 
Kusverkaufspreiſen. 


Ice Ferst. 
iid 


| Math 


üichel in Handarbeiten aller Art, Be 
im Anfer Ä 


T. Block, 


i 


Carl Köhn, | 


Vorſtädt. Graben 45, Ecke der 


8 Lebensversicherungs- und Ersparniss-Bank & 


18 
75 nr Rz 
* CECE SE EHEN 


L. I. Schneider, 
Schuh⸗ 


; Berkauf eines Handihuh-, Schirm 


Pas N 
1109 ya aus Handſchuf 

ſſchätzt nebſt den Utenſilien auf 2157,09 Mk., ſoll bei angemeſſenem 

Gebote im Ganzen verkauft werd 

28. Märı, 12 uhr, Syunbegaffe 70'. Die Taxe und Berkaufsbe- 

aldingungen können daſelbſt e 

i Wollmebergaffe 29, 55 Käufer übernommen werden. 


mit Schäften und auch Gamaſchen, aus feinſtem franz., ſowie Geraer 
Kalbleder, Chepreaux, Glace- und Hamburger Roßleder in vor- 


. Willdorfi, Virſcrrzaſe Ar. 9, 
bee de le Speisekartoffeln, 


Im Ausverhauf Mildikannen- 
a 
ind noch einfge hundert Flaſchen 


billig zu verkaufen. (1035 


Eleganter 


leichter Selbſtfahrer 


billig zu verk. Ketterhagerg. 14°, 
Heute Ninderfleck. 
A. Thimm, 


11048) 1. Damm Nr. 7. 


- France Garen. 


in Stuttgart. 
Unfehlbare Erhöhung des Vermögens wird erreicht durch 
Versicherung des Lebens. 


öcherl⸗Bräu-Special- 


Versicherungen können von Mk. 2000 — 100000.—, beim Tode Ausſchank. 
oder spätestens in einem zum voraus bestimmten Alter zahlbar, Mittwoch, den 23. März: 
abgeschlossen werden. Letztes 


Die Policen bleiben für Wehrpflichtige und Ärzte auch im 
Kriegsfalle ohne weiteres in voller Kraft. 


Alle Ueberschüsse fliessen voll und ganz an die Versicherten 


zurück. 


Rückvergütung (Dividende) 1892 bei sehr mässigen Tarif- 
Sätzen 40% der lebenslänglichen und extra 20% der alternativen 
Zusatz-Prämie. 

Auch Aussteuerversicherungen werden gewährt. 

Bankvermögen ca. 92 Millionen, Versicherungsstand ca. 348 Mil- 
lionen Mk. 

Zu weiterem Beitritt laden ein die Vertreter: 

M. Fürst & Sohn, Heilige Geistgasse 112, General-Agenten; Carl 
Schwanke, Hauptagent, G. Schulz, Johannes Wiederhold, 
Cigarrenhändler A. Meyer. (947 


Großes Schlachtfest 


verbunden mit 


; Concert u. humoriſtiſchen 
; Vorträgen. 


. Einmaliges Auftreten des all- 
beliebten Charakterkomikers der 
beſtrenommirten Leipziger Quar- 
tett- und Couplet-Sänger Herrn 
[Paul Reiche und des Damen- 
Aiimitators und Tanzwarodiſten 
berrn Paul Picardi. 
Infang 8 Uhr. Eintritt 40 2. 
Eintrittskarten a 30 3 find im 
Dorverkauf im Cigarrengeſchäft 
des Herrn R. Martens, Hohes 
Thor bis 7 Uhr Abends zu haben. 


Fritz Hillmann. 


* 5 [7 
== | Danziger Geſangverein. 
Zweite Aufführung im Vereins- 

jahr 1891/92 

für feine Mitglieder. 
Dienſtag, den 29. März, 

Abends 7 Uhr, 

im Saale des Schützen- 


Ar 88 ö 5 5 R CCC 


Kierdurch ern ich N plang 1 
Nouveautes in Frühjahrs-Mänteln, 
Jaquets, Umnahmen etc. | 


nich den Empfang der perſönlich eingekauften 


hauſes. 
e ich einen größeren Poſten ö ne u 
porjähriger Siegenmänlel, Jans und Umnapun Aer, und Pc 


Dr. Heinrich Bulthaupt. 


fr} 1 
für 1, des früheren Preiſes zum Ausverkauf. er cg Heat 


RE 


E 


N 


von 
Georg Ghumann, 
oliſten: 
Fräulein Helene Oberbech, Sopr., 
Berlin, Frau Clara Küſter, 


Moritz Be 


nl 


32, Jopengaſſe 32, 


beehrt ſich den Empfang ſeiner Neuheiten an 


Berlin. 
Dirigent: Georg Schumann. 


Orcheſter: 

Die Capelle des Grenadier-Regts. 
König Friedrich J. 
Generalprobe im Schützen⸗ 
haufe Montag, 28. Mär; 1892, 

7 Uhr Abends. 
Billets a M 4 für Richtmit- 


5 für die 
Frühjahrs- und Sommer -Saiſon 


neueſten Fagons, zu billigen Preiſen 
ergebenſt anzuzeigen. 


L. H. Schneider. 
2 55 Ber! al 
Cllehvermit N. m Apolloſaa 
rzwaaren Lagers. cnc 
michen Eoncursmaffe gehörige Warenlager, Ein ele, Gonbitor, in allen Br, 


Concert 


gegen genommen. 
Der Borftand. 


ir uhen, Regenſchirmen und Kurzwaaren, abge- tücht. felbft. Arb., ſucht Stellung. 


E . dreſſen unter 980 in der Ex 
Termin zur Ermittelung des Meiſtgebotes: Montag, den]bedition dieſer Zeitung erbeten. 
ngeſeben, auch kann das Cadenlohal, Ein junger Commis, 


A der am 1. Oktbr. v. J. in ei 

Bietungscaution Mk. 400, rößeren Colonſalwaaren- und 
Der Verwalter. elikateſſengeſchäft ſei e 

Richard Schirmacher. beendet hal ſucht, gestützt auf 


gegeben von 


Dr. Carl Fuchs. 


Concerflügel von C. Bech⸗ 
ſtin aus dem Magazin von Wen- 
kopf hierſelbſt. 


1 a gut ehl., 
erren-Gtiefel e Ä 
een illets a 3, u. 2 M. 1 


Als Directrice find in ber Dhufikalienenbanblung 


1 n C. Ziemſſen, Langenmar 
ür Mantel-Confection ſucht eine 1 5 


zu haben. 


aus tüchtig und e i 
Stellung rfahren iſt, 


Adreifen unter 981 in ” 
pedition dieſer Zeitung ht 


t haben. — — 
2 i Abjähen — für jeden Fuß paſſend — empfehle zu ſoliden Dame. die vorzüglich ſchneidert, Jes — 72 
reiſen in größter Auswahl vorräthig ſowie auf Beſtell prima Zeugniſſe befitzt und durch⸗ 1 
Ayellem I gröhter Austoapl vorräthig ſewie auf Beitelung e dee nch Friedrich Wilhelm 


Kerren-Schnürſtiefel (engliſch), 


Herren-Promenadenſchuhe 
um Schnüren und mit Gummiiug. 


Schützenhaus. 
Mittwoch, den 23. März 1892, 
Letzter 


Geſellſchafts⸗ Abend. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 30 
Logen 75 8. (1081 
Freitag, den 25. Mär; 1892, 


ſtelle, wenn möglich mit Remune- 


rothe und weiße, 
empfiehlt 


E. F. Sontowski. 


Letztes 
55 bi —— — — lede 1 5 N 
Orunäffühsverhauf in_Thier- 92 1 ober ee 1a verm. Sinfonie⸗ Concert. 


gart bei Grunau, Kreis Marien- 
7 ee mag Carl Bodenburg. 


Ay 23, gh komm! Danziger Stadfthenter, 


guter Wein 


H. Kanthak. 


elzergaſſe. f ER 7 
Pfahlmuſchen AAN N 
treffen am Donnerſtag od. Freitag NS) 8 FUN 


in großer Quantität ein und bitte 
um . Aufträge, 
ons Kirchner 
Doggenpfuht Ar 13. 


Neunaugen, 


mittel u. Nieſen, 
empfiehlt billigſt 


E. F. Sontowski. 
Dillgurken und 
Preißelbeeren 


empfiehlt 


E. F. Sontowski. 


Danziger Velociped⸗ Depot 
E. Flemming, Danzig, 
Lange Brücke 16. 

Größte, älteſte und leiſtungsfähigſte 
Fahrrad - Handlung am Platze, 


empfiehlt 
den Eingang feiner diverſen Neuheiten für die Gaifon 1892. 
Speciell mache ich auf mein Pneumatic, welches in 


ebenſo mein 


Expreß Rover Nr. 8, 


1 * und ſtärkſte Tourenmaſchine der Welt, Gewicht nur 
ilo mit 2” Pneumatic. 5 


P Ebenſo empfehle als General-Vertreter die weltberühmten N 
hr = . 5 Encles Co. in C tru-Engl 


Gleganten 


empfiehlt in beiter Qualität 


Carl Rabe, 


in 5 
l Serren-Barderoben! ll 


0 on 25 bis 45 M. N 
h Beinhleider in Buchskin BR 


etc, 
werdenunter Leitung meines 
ahademiſch gebildeten Zu⸗ 
ſchneiders 


burg, Vormittags 10 Uhr, das 


an der Gerichtsitelle zu Marien. ‘ Gartenbau ein.] 


a aquets, Nubenf Gebrwien ſche Grund, Mittwoch: P. F. C. Mit neuen 
2 Jaquets, ſtück Thiergart Reli zwange Wir machen unfere Mit- ] Decorationen und Caſtümen. 
2 Tricots, weiſen Berkauf, ( glieder darauf aufmerk. al Tannbäuſer und der Gänger- 
am Dafielbe iſt ca. 4 Hufen kulm. ſam, daß die Liſte für unfer krieg auf der Wartburg. 

Hoſen, toß, hat einen Grundſteuer- am 26. d. Mis. zu feiern Donnerſtag: P. F. D. Mamzelle 
+ Schuhe Neinertrag von 901 ghaler und des Riteude, Hierauf: Wiener 
iſt der Auszug aus der Steuer- alier. 
A eirte e Stiftungsten de & nun. 
atts, Kaufbedingungen etc. in 8 15 oſe . XXI. 
ur der Gerihtsichreiperst- Zimmer Br e Ada Zum 1. Male: Die Royaliften. 


12, ausliegt. 
Schluß der Liſte: Don- 
t. nerltas, 24, dſs., Abends 


% 
Das Comité. 


Wilhelm Theater 


Direction: Hugo Meyer. 


Langgaſſe 52. 1 (02 


' ö 85 iu empfehlen guse 8) alle » Kor, 
Beftellungen 55 f roße Specialitäl.⸗Vor 
f Hotelwirthſchaft Gambriuus⸗Halle, Auftr. d. geſ. Künſtl.-Enſembles. 


Ben Abdullah’s 
aht vom Eiffelthurn. 


Vollſt. Berfon.-Berzeichn. J. Plak. 
Nächſt Gott danken wir Herrn 
Dr. Schwarzenberg für die liebe- 
volle Behandlung, dem 7 
Ganitätsrath Benzler für die Hilfe- 
ſeiſtung bei der ſehr ſchweren Ent- 
bindung meiner Frau von einem 
todten Knaben und der Hebeamme 
Frau Schliewens hi, innigſten dann 
der Frau Lobitz für die unermübd- 
liche u, die ſie uns 


Ketterhagergaſſe 3. 
Heute Abend: 
Königsberger 
Rinderfleck. 


legante Promenaden 
Frühjahrs Anzüge 
von 30 bis 50 
Elegante Frühjahrs- 
und Sommer- Paletots 


verkaufen. 
Adreſſen unter 1009 in der Er- 
pebition dieſer Zeitung erb. 


Ein gutes Hotel 


wird zu pachten oder haufen ge- 
ſucht 


x Adreſſen unter 1003 in der Ex- 
I pedition d. Danz Itg. erbeten 


Ein Jagdhund 


und Cammgarn 
von 8 bis 1 
te etc. 


Sailer Banorama. 


Kier noch nicht gezeigt! 


Partien u. J. Aicſengebirge 


arantirt gut. 


i nf 
7 { Elincher Pneumatic und Cushion Tyres, IC ( [der hohen Gteuer wegen billi Wochen hindurch zu Theil wer⸗ 
7 ößtes Lager vo - und Zubehörtheilen, f A 5 ſitend angefertigt. (985 der bo gg { 3 
ori Au ahrer- Behleidungs-Autiheln nn een billigen Preiſen. 2 Max irschherg, E 3 m, . den ch Arbeiter in oppet, 
von a N £ 1 1 erloren 
a 8 Eee en 1 Eleg. Pianino, Tattersall. 2 beim Meg am 
. u > ügl. 5 . onntag eine elarbeit. 
Ferre een 8 F ae Madchen. ö billigft 9 vern, Bopengel 5 0 1. Abends 5 une ;£ Abiugeben Heil. Geiſtgaſſe 29. 
1. Damm 21. (|: Confection. Je denkbare Dienfiperronacig Concertreiten. il rn 
von A. N. Kafemann in Dansig. 


Fräuleins 3. Stütze d. Hausfrau, 
Kochmamſells empf. Ohra 179. 


Hierin eine Beilage. 


